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Ae deutsche Kaukasus - Armee steht unerschüttert
Sie zerschlug sieben zu ihrer Vernichtung angesetzte Sowjet -Armeen

Sm wieöueroberten
Lharkow

Von Kriegsberichte ! Peter Bohlscheid
Ostfront , im März .

(PK ) Aus dem undurchdringlichen Waldgelände ,
hinter dem in weiter Ferne das Ruinenmeer der
Stadt Charkow gegen den azurblauen Himmel sichals schwarze Silhouette abhebt , dringt Gewehr¬
feuer . Es gehört hier zum alltäglichen kriegerischen
Konzert der Artillerie , der heulenden Granaten ,
pfeifenden Pakgeschosse und fallenden Flieger¬bomben.

Ueber unserer Kolonne , in die sich schwerste
Panzer , Raupenschlepper mit großkalibrigen Ge¬
schützen, Flakbatterien , schwer beladene Nachschub¬
kolonnen und Transportwagen für sturmbereite
Grenadiere einreihen , kurven in etwa hundertMeter Höhe drei sowjetische Schlachtflieger . Schwere
Flak verlegt ihnen den Südwestkurs nach Charkow
mit Dauerfeuer . Die ganze Abwehrkraft der Waffen
aller motorisierten Einheiten , das unaufhörliche
Knattern leichter Flak , der Maschinenpistolen , Ma¬
schinengewehre und Karabiner zwingt den Gegner
schließlich zum Abdrehen.

Rechts von der Rollbahn gehen einige Flücht¬
linge aus der Bevölkerung in Fliegerdeckung; ihnen
fährt der Schreck in die Glieder , als sie rn einer
Steilbiege den grellroten Sowjetstern erkennen.
Ihr einziges Hab und Gut auf dem Rücken , von
einem Lumpentuch umschlungen , das fest verknotet
ist, so kommen sie durch den knietiefen Schnee und
klebrigen Schlamm auf uns zu. „Pan , Charkow
wieder deutsch ? Und auf welchem Wege kommt man
nach dort ? " Mit „Bald ! " wird ihre Frage kurz
beantwortet . Denn jeder Kraftfahrer konzentriert
sein ganzes Können darauf , fein Fahrzeug , das sichbei dem tagsüber herrschenden Tauwetter durch oft
abgrundtiefen Morast hindurchfressen muß , schnell
an die kämpfende Truppe heranzubringen .

Am Horizont blitzen Feuerfontänen auf , grau -
schwarze schwere Rauchwolken steigen aus dem Süd¬
ostwinkel des brennenden Charkow empor. Sie lie¬
gen schließlich gleich einem schützenden Schleier über
der hart umkämpften Stadt . Sturzkampfflugzeuge ,IIe -111- und fu -88-Verbände , greifen dort in die
Erdkämpfe ein, wo die Sowjets noch erbittert
Widerstand leisten und wo sie glauben sich festsetzen
zu können. Das Schicksal der Stadt aber geht
unerbittlich seinem Ende zu . . .

In einem Dorf zehn Kilometer vor der Stadt
übernachten wir , eine Nacht, die wie alle in Front¬
nähe erfüllt ist vom Krachen einschlagender Flieger¬
bomben, an - und abschwellendem Maschinengewehr¬
feuer und Artillerieduellen . Von der in greifbarer
Nähe liegenden Stadt , über die fahles Mondlicht
strahlt , dringt das Dröhnen , wuchtiger Explosionen
zu uns herüber .

In der Frühe des gestrigen Morgens war unser
Standort ein Flugplatz im Nordteil der Stadt .
Vor Wochen starteten von hier aus deutsche Be¬
satzungen zum Feindflug gegen die anrennenden
Bolschewisten. Am Platzrand vorbei fliegt in etwa
50 Meter Höhe eine Staffel Ratas . Vor unseren
Augen rollte noch einmal die Vormarschstraße ab :
haufenweise tote Pferde , zahlreiche außer Kraft ge¬
setzte Pakgeschütze , daneben die gefallenen Geschütz¬
bedienungen . . .

Und nun fahren wir in einem Mannschafts¬
transportwagen durch die Stadt . Damit sind wir
auf dem Höhepunkt unseres kämpferischen Erlebens
in diesem schweren Ringen angelangt . Die unleug¬bar harten Spuren des Kampfes zeigen plastisch me
vernichtende Wirkung modernster Angriffswaffen .
Sie geben dem deutschen Soldaten das Gefühl der
Ueberlegenheit . Unser Einbruch in die Stadt aber
war für die bolschewistische Armee ein Schlag in
ihre verebbende Winteroffensive .

Auf der Ssumskaja , Hauptverkehrsstraße von
Norden nach Süden ! Erster Blick in eine Seiten¬
straße : ein von Bomben und Granaten aufgewühltes
Pflaster , der Gehsteig bedeckt mit Ziegelsteinen.
Durch die Ruinen der vom Brand angeschwärzten
Häuserfronten dringt jeder Blick ungehemmt in den
stahlblauen Morgenhimmel . Der anbrechende Früh¬
ling hat in Charkow sein eigenes Gepräge : das
eines kraftvollen deutschen Gegenschlages. Ein
Schild „Vorsicht! Minengefahr ! " verrät einen
Bruchteil der Gefahren , mit denen die deutschen
Truppen beim Eindringen in die Stadt fertig wer¬
den mußten .

Hinter einer Barrikade aus Benzinfäffern ,
Küchengeräten , Wohnungseinrichtungen , zusammen-
geschosienen Bruchstücken von Waffen und Fahr¬
zeugen sind zwei Pferde , von Gewehrschüssen getrof¬
fen , tot zusammengebrochen. Vereinzelte Frauen
und Kinder , die sich verängstigt und vom Hunger
getrieben aus ihren Kellerbehausungen herporwagen ,
fallen mit Beilen und' Messern über die Kadaver
her , hacken sich Fleischstücke heraus und verschwinden
damit wieder in ihren Höhlen , sobald das Abwehr¬
feuer an Heftigkeit zunimmt .

Handgranaten krepieren nnt vielfachem Echo
zwischen den Häuserzeilen . Männer , die mit bei¬
spiellosem Schneid Vorgehen und Bresche auf Bresche
in den Verteidigungsring schlagen, räuchern in
einem benachbarten zertrümmerten Häuserblock
Widerstandsnester mit Maschinenpistolen aus . Sie
trotzen dem Feind Straße um Straße ab , oftmals
im Kampf Mann gegen Mann . Aus den Fenstern
fliegen Holzscheite und Kochgeschirre auf die Straße .
Zwischen den von Rauch überlagerten Stadtvierteln ,
wo der Feind aus Dachstuben und Kellerlöchern
feuert , wo der Tod an jeder Ecke lauert , wenn ein
Gebäude unterminiert zusammenstürzt , hat der er¬
bitterte Kampf seine eigenen Gesetze : dem hinter¬
listigen Widerstand leistenden Feind sind Tür und

Berlin , 18. März .
Trotz des beginnenden Frühlingswetters und der

damit zunehmenden Austrocknung der Straßen und
Wege verhielten sich die Bolschewisten an der
Kubanfront während der letztemTage überaus
ruhig . Vereinzelte Bereitstellungen des Feindes be¬
kämpfte und zerschlug die Artillerie durch ihr Ver¬
nichtungsfeuer .

Der Mißerfolg , der dem sowjetischen Unterneh¬
men gegen die Kubanstellungen beschieden war , hat
die Ängriffsfront des Gegners sehr gelähmt und
an vielen Stellen auch erschöpft. Zehntausende Bol¬
schewisten haben seit Januar vor den deutschen Stel¬
lungen ihr Leben gelassen. So schwer oft die Opferund Entbehrungen der deutschen und rumänischen
Truppen im einzelnen waren , ihre Ausdauer , Zähig¬keit und Tapferkeit gegenüber den zahlenmäßig weit
überlegenen Feinden haben bewirkt , daß die Sow¬
jets ihre strategischen Absichten auch am Kuban ,
nrcht verwirklichen konnten . Die
deutsche Kaukasus « r .mee , vyn der Feind¬
propaganda seit Wochen schon vernichtet , steht
fest und unerschütterlich . Sieben bolsche¬
wistische Armeen aber , die zur Vernichtung dieser
deutschen Armee eingesetzt waren , sind von ihr ent¬
scheidend geschwächt und zum Teil zerschlagenworden.

An der Schwarzmeerküste versuchten wiederum

sowjetische Schnellboote südlich Noworossjsk
einen Vorstoß gegen unseren Küstenschutz , wurden
jedoch durch Flakbeschuß zum Abdrehen gezwungen.
Sturzkampfflugzeuge versenkten vier Prähme und
trafen einen Frachter so schwer, daß er mit Schlag-

. feite liegen blreb.
Das Eichenlaub verlieben

Berlin , 18. März .
Der Führer verlieh an Oberleutnant Theo¬

dor N o r dm a n n, Grüppenkommandeur in einem
Sturzkampfgeschwader , als 214. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes und sandte an den Beliehe-
nen nachfolgendes Telegramm :

„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Vol¬
kes verleihe ich Ihnen als 214. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht das Eichenlaub znm Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes . Adolf Hitler ."

Eichenlaub nach bem Selbentob verliehen
Der Führer verlieh dem am 22. Februar 1943

au der Spitze seines württembergisch -badischen
Jäger -Bataillons gefallenen Oberleutnant d. R.
Josef Kult als 212. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes.

Churchill, der diensteifrige Lakei Rooseveits
Wafhington beftätigf erneuf Londons Verrat an Europa

(Draytbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
Dr . Sch. Berlin , 19. März .

In England und den USA mehren sich die
Stimmen , die für eine Auslieferung Europas an
Stalin eintreten . So sprach Arbeitsminister Bevin
in einer Rede in Glasgow von dem unbestreitbaren
Rechte Stalins auf territoriale Entschädigung für
seinen gewaltigen Einsatz. Ferner tadelte der bri¬
tische Minister diejenigen , die in England Furcht
vor Moskau aufkommen lassen möchten. Innen¬
minister Morrison hat in Birmingham gleichfalls
von der Treue geredet, die England für alle Zeiten
Stalin und seinen Heeren schulde. Er sprach sich
offen gegen den letzten Artikel im „Daily Mirror "
aus , der den Engländern den Rat gab, den Bolsche¬
wismus der Jahre .1918 bis 1925 nicht zu vergessen.
Was in diesen Ministerreden vorsichtig angedeutet
war , ist inzwischen in der „New Dort Times " offen
ausgesprochen worden. England hat sich entschlos¬
sen , in allen europäischen «Angelegenheiten des
Krieges und des kommendem Friedens bedingungs¬
los auf Seiten der Sowjet -Union zu treten .

„Man beginnt, so schreibt das Blatt , einzusehen,
dass Großbritannien hinsichtlich aller europäi-

Der Führer bei einer Lagebesprechung im Osten
Ganz rechts Generalfeldmarschall von Kleist , daneben der Chef des Generalstabes des Heeres , Gene¬
ral der Infanterie Zeitzier , links vom Führer Generaloberst Ruoff, ganz links Generalfeldmarschall

von Manstein . — (Presse -Hoffmann — Scherl -M.)

Tor offen. Und doch wird er zurückgetrieben, im
Gefecht niedergemacht! Schließlich fallen die Schüsse
immer spärlicher. Als wir die Stadt durchfahren ,
ist der Kampflärm in verstärkter Form nur noch in
Richtung des Flüßchens Charkow zu hören.

Besonders an der Hauptstraße wurde das kriege¬
rische Geschehen der letzten Tage in die stehen ge¬
bliebenen Vorderfronten massiver Häuser in ame¬
rikanischem Baustil mit der Wucht aller explosiven
Geschosse eingemeitzelt. Tausende von Gewehrschüs¬
sen , Bombensvlittern und Artillerietreffern bohrten
sich in die steinernen Wände . Eine alte Frau steht
sinnend vor zwei riesigen Stukatrichtern . An vielen
Stellen , wo sie sich wieder ins Freie wagt , kommt
die Bevölkerung uns freundlich entgegen . Wir haben
dafür zwar im Augenblick - wenig Verständnis , denn
mancher von ihnen hat sich sicherlich an den Stra¬
ßenkämpfen beteiligt , wenngleichuns auch eine junge
Frau , die in unserem ehemaligen Charkower Quar¬
tier die Zimmer sauber hielt , im Brustton vollster

Ueberzeugung erklärt : „Bolschewik nix gutt , haben
viele Frauen vergewaltigt , haben uns viel gestohlen.
Deutsche Soldaten prima . . ."

Auf dem ehemaligen Roten Platz liegen gefallene
Bolschewisten; das frühere deutsche Soldatenheim
brennt noch lichterloh. Ein hohes Haus aus Eisen¬
beton ist in seinen oberen Stockwerken durch Bom¬
bentreffer zerfetzt worden , man glaubt , die Trüm¬
mer müßten jeden Augenblick herunterfallen . Bon
Westen und Süden her dringt wieder Maschinen¬
gewehrfeuer zu uns , ein neuer Widerstandsherd
wird gerade mit Stumpf und Stiel ausgerottet .

Auf der Rückfahrt bebt die Hauptstraße vom
Fahrlärm vorrollender Panzer , Geschütze und Kraft¬
sahrzeugkolonnen :

' eine stolze Parade der Sieger von
Charkow , ein Marsch, der vorbeiführt an zerschosse¬
nen und ausgebrannten Panzern , an vernichtend
getroffenen Pak - und Artilleriegeschützen, an toten
Pferden und Gespannen mit Schlitten , liegen ge¬
bliebener Munition und Geschoßhülsen . , ,

scheu Angelegenheiten definitiv an der Seite
der Sowjet -Union steht und daß es beabsichtigt,
seine europäische Politik jetzt und in der Zu¬
kunft aus seine Beziehungen mit der Sowjet¬

union zu gründen ."

In dem Artikel wird auch das Urteil eines aus
London zurückgekehrten Diplomaten angeführt , daß
sich die englische Regierung - auf diese politische Ziel¬
richtung bereits festgelegt habe, denn sie sehe die
Staatsführung der Sowjets für ebenso bewunde¬
rungswürdig an , wie die jeder anderen Nation .
Ein anderes USA -Blatt , „Washington Times ",
schreibt, es bestände zwischen der Sowjet -Union und
den anglo -amerikanischen Mächten kein politischer
Gegensatz mehr und die noch hier und da schlum¬
mernden Gegensätze beider anglo -amerikanischer
Völker würden sich nach diesem Kriege leicht über¬
brücken lassen. Diese über Neuhork gekommenen
Meldungen bewiesen auch bem . letzten Zweifler die
geradezu erschreckende Folgerichtigkeit, mit der Eng¬
land und die USA die Auslieferung der Welt an
den Bolschewismus betrieben.

Aun-schau
* Einer der wildesten Bolksverhetzer in USA,

ein gewisser Wickham Steed , hat neues Gift
gemischt . Der Mann kann den traurigen Ruhm für
sich in Anspruch nehmen , durch seine Hetzschriften
und Haßgesänge dem Kriegseintritt der Vereinigten
Staaten den Weg bereitet zu haben. Er ist einer der
gewissenlosesten Handlanger Roosevelts. Jetzt hat
er ein Buch herausgebracht , das mit scheinheiliger
Objektivität eine „Geschichte Adolf Hitlers " genannt
wird . Ein solches „Geschichtsbuch " ist nur in den
USA denkbar , wo die großen Massen an eine ober¬
flächliche , leichtfertige Lektüre gewöhnt sind . Dieser
Wickham Steed schreibt über die ernstesten Fragen
des Krieges , über die wichtigsten geschichtlichen
Tatsachen im Jargon eines Reklamejuden, der
Werbeschriften für Puddingpulver oder Staubsau¬
ger verfaßt .

Um dieses sogen. Geschichtsbuch zu „beleben "
, hat

Mister Steed sein Machwerk im Gesprächston abge¬
faßt , wobei zwei „intelligente Jungen " namens
Richard und Simon die gewünschten Zwischenfragen
stellen . Da fragt zum Beispiel der kleine Richard:
„Wie ist es ihm denn gelungen , sich zum Beherr¬
scher Deutschlands zu machen? Hatten denn alle
Leute Angst vor ihm ? " Darauf die typisch ameri¬
kanische Antwort : „Vielleicht war mehr Glück dabei
als Klugheit . Ganz "kurz vorher sah es noch aus ,
als wäre es vorbei mit ihm. Wenn es dann nicht
wirklich passiert wäre , würde man es gar nicht für
möglich

'
halten ! " — Der kleine Simon muß die

Frage stellen: „Warum sind die Deutschen so
albern ? " Antwort : „Sie sind ein merkwürdiges
Volk. Wenn man jeden Deutschen einzeln nimmt ,
sind sie oft gar nicht albern . Aber wenn man sie
alle zusammennimmt , sind sie wie eine Schafherde.

"
Nach diesen wenigen Kostproben kann man sich

das geistige Niveau dieser „Geschichte Adolf Hit -
Aers " vorstellen. So werden große Völker, angeb¬
lich die, aufgeklärtesten und freihLÜlichsten , am Nar¬
renseil geführt ! An einem Punkt kömmt der Volks¬
betrug im Hetzbuch des Herrn Steed beinahe zum
Vorschein. Der kleine Richard will wissen , was mit
den Deutschen geschehen soll , wenn sie erst besiegt
sind . Er erhält die Antwort , daß man ihnen dann
beibringen müsse , daß Schlechtigkeit sich nicht aus¬
zahlt . Wie man ihnen das beibringen könne , sei eine
der schwierigsten Fragen , vor denen man nach dem
Kriege stehen werde. Damit muß sich der kleine
Richard zufrieden geben, während Mister Steed zur .
gleichen Zeit als Leitartikler in der englischen Zeit¬
schrift „Contemporary Review “ für den großen
John Bull die gleiche Frage etwas deutlicher beant¬
wortet : unter Bezug auf eine Erklärung Edens
im Unterhaus schreibt er dort , die deutsche Po¬
litik und die deutsche Weltanschauung
müßten ausgerotret werden !

Dieser Mister Steed sagt uns nichts Neues.
Leute seines Schlages sorgen dafür , daß das deut¬
sche Volk bei den schweren Anforderungen des to¬
talen Krieges immer wieder daran erinnert wird ,
was auf dem Spiele steht. Dr . M.

*
* Was wir unter einer wahren Volksvertretung

verstehen , dem Reichstag,' ist jedem Deutschen be¬
kannt . Wir wissen, daß die in dieser Staatskörper¬
schaft sitzenden Männer wirkliche und wahrhafte
Vertreter unseres Volkes aus dem Volke sind , aus¬
gerichtet einzig auf '

dessen und der Nation Interes¬
sen , unabhängig von irgendwelchen privaten oder
wirschaftlichen Einflüssen .

Wie aber steht es mit der Vertretung des briti¬
schen Volkes im Parlament , sowohl im Unterhaus
als auch im Oberhaus ? Einige Zahlen mögen hier
für sich sprechen: Von den 415 Mitgliedern des
Unterhauses sind allein 181 im „Privatleben " Direk¬
toren und Aufsichtsratsmitglieder der größten und
kapitalmächtigsten Unternehmen im Handel und in
der Industrie , d . h . jeder einzelne Abgeordnete ist im
Durchschnitt an etwa vier solcher Firmen beteiligt .
82 Versicherungsgesellschaften, unter ihnen die vier
größten des Empire , lassen ihre Interessen durch
43 Abgeordnete „des Volkes"

, die in irgendeiner
?

>orm wirtschaftlich oder finanziell mit ihnen ver-
unden oder von ihnen abhängig sind , im Unterhaus

vertreten . Daß in diesen Gesellschaften wie überall
in England an der -Spitze fast durchweg Juden
sitzen , dürfte wohl keinen mehr überraschen. Selbst¬
verständlich sind auch die großen britischen Schiff-
fahrts - (18 Direktoren als Abgeordnete) und die in
Großbritannien meist privaten Bahngesellschaften
<9 Direktoren sind Abgeordnete) , die sechs größten
Banken ( 16 Vertreter als Abgeordnete) „ausreichend"

zur Wahrung ihrer „Belange " im Unterhaus ver¬
treten . Die Unzahl der wirtschaftlichen und pri¬
vaten „Querverbindungen " aller Unterhausabgeord¬
neter läßt sich in ihrer weitgehenden Verästelung
und Verflechtung mit allen möglichen Interessen
- - nur nicht mit solchen des Volkes! — gar nicht
klären , denn alle di? angeführten Großunternehmen
kontrollieren ja zumeist direkt oder indirekt viele
kleinere Unternehmen , die London and Lancashire
insurance and Co. z. B . allein 53 kleinere Unter¬
nehmen . So ist z. B . der Abgeordnete Barrier aus
Southampton in irgendeiner Form mit acht Groß¬
unternehmen und 80 Untergesellschaften verbunden.
In welcher günstigen Vermögenslaae diese Abgeord¬
neten sich fast durchweg befinden , geht daraus her¬
vor, daß die 33 in den Jahren von 1931 bis 1938
verstorbenen Unterhausmitglieder im Durchschnitt
200 000 Pfund Sterling — je rund 2,5 Millionen
Mark Vermögen hinterließen .



T)/s heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

EtjllegiiussnmßnahMU -er NESAB
NSK Berlin , 18. März .

Im Reichsverfügungsblatt der NSDAP erschei -
üen einige Anordnungen des Leiters der Partei¬
kanzlei , Reichsleiter Bormann , über Stillegungs¬
matznahmen der Partei bei mehreren angeschloffenen
Verbänden . So werden z. B. das Hauptamt für
Beamte mit den Gau - und Kreisämtern für Beamte
und der Reichsbund der deutschen Beamten , das
Hauptamt für Erzieher mit den Gau - und Kreis¬
ämtern für Erzieher und der NS -Lehrerbund , das
Kolonialpolitische Amt und der Reichskolonialbund
stillgelegt. Der Reichsbund deutsche Familie stellt
ab sofort seinen Bertragsabzug ein . Die weitere
vermögensrechtliche Verwaltung dieser Verbände
regelt der Reichsschatzmeister. Die NS -Volkswohl-
fahrt , die NS -Kriegsopferversorgung und der NSD -
Aerztebund legen einen großen Teil ihrer Verwal¬
tungsarbeit still.

Durch diese Maßnahmen werden Arbeitskräfte
und Arbeitsmittel freigemacht , die für Aufgaben
der Reichsverteidigung eingesetzt werden . Anderer¬
seits bedeuten sie auch eine Vereinfachung und Kon¬
zentration der Parteiarbeit im Kriege , da die in
den angeschlossenen Verbänden hauptsächlich ehren¬
amtlich tätig gewesenen Mitarbeiter sich nunmehr
für andere vordringliche Kriegsarbeiten der NS¬
DAP zur Verfügung stellen können.

Die Sudenfrirge in Frankreich
i Paris , 18. März .

Der Generalkommissar für die Judenfrage , Dar -
quier de Pellepoix , hat der Presse eine Mitteilung
über die Absichten der Regierung in der Judenfrage
zukommen lassen. Er sagt darin , daß die Halbjuden
viel zahlreicher seien, als man im allgemeinen denke,
besonders in den breiteren Volksschichten . Sie müß¬
ten aus allen kulturellen Berufen entfernt werden,
aus der Presse , der Propaganda , dem Theater , dem
Filmwesen und dem Rundfunk . Man müsse sich fer¬
ner mit den Strohmännern beschäftigen, deren sich
die Juden als Helfer bis in die höchsten Kreise
bedienten . Scharfe Strafen bis zu fünf Jahren Ge¬
fängnis seien für solche Vergehen vorgesehen. Wei¬
tere Gesetze , die noch vorbereitet würden , sähen die
vollständige Aufhebung aller Einbürgerungen von
Juden vor, die nach dem 10. August 1927 vorge¬
nommen worden seien. Die Einbürgerungen , die
nach dem Jahre 1870 borgenommen worden seien,würden geprüft werden . Die Entfernung der Juden
aus Frankreich müffe fortgesetzt werden . Bisher
seien seit 1940 nur etwa 50 000 bis 60 000 Juden
entfernt worden . Ferner müßten alle Juden auch
in der südlichen Zone den Gelben Stern tragen .
Mischehen würden verboten werden.

Einstimmiges Vertrauensvotum
Kabinett Saracogl « vor der große « National¬

versammlung
dnb Ankara , 17. März .

Das neue Kabinett Saracoglu stellte
sich der großen Nationalversammlung mit einer
vom Ministerpräsidenten verlesenen Erklärung vor.
Im außenpolitischen Teil dieser Erklärung brachteder Ministerpräsident zum Ausdruck, die bisherige
Politik habe gute Ergebnisse erbracht . Sie werde
auch in Zukunft beibehalten werden . Zum Schlußder Sitzung erhielt das Kabinett Saracoglu das
einstimmige Vertrauensvotum des Hauses .

So „beseelten" die Velten Abessinien
Madrid , 18 . März .

- „Die Wirtschaftslage Abessiniens im letzten
Jahr ist äußerst kläglich "

, schreibt die in Argen- ■
timen erschei nende Zeitung „Pueblo ". Der Jmvor t-
uird"EMsrtNÄM ^A8«Wntensffei ein künstlich aus-—
gezogenes Gebilde , das nach Kriegsende zusammen¬
brechen wird . Die Wirtschaft stehe unter Kontrolle
der USA und der britischen Kommissare. Alle Roh¬
stoffe müsse es an England und die USA abtreten .
Auch Getreide liefere es nach dem mittleren Osten.
Auch der Kaffee-Export sei nicht mehr wie früher
eine Quelle des Wohlstandes der Bevölkerung.

Darüber hinaus müsse Abessinien auch ' noch die
Lieferung bis zum Verbraucher sowie die hohen
Versicherungsquoten — oft ein Viertel des Gesamt¬wertes — bezahlen . Hinzu käme das große Risiko
für den Verlust der Ladung . Der Pelzexport , frühereine bedeutende Einnahmequelle , sei jetzt infolgeder Konkurrenz der USA eingestellt worden.

Heidelberger Ritterkremtrüger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiser¬

nen Kreuzes an kk -Sturmbannführer Albert Frey ,Bataillons -Kommandeur in der ss -Panzer - Grena -
dier -Division Leibstandarte ft „Adolf Hitler "

, einen
gebürtigen Heidelberger .

Zwischen Charkow und Kursk im Angriff nach Osten
dnb Aus dem Führerhauptquartier , 18. März .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt :

Im gesamten Kampfabschnitt zwischen Char¬
kow und nordwestlich Kursk sind die Divisionen
des Heeres und der Waffen -^ im Angriff nach
Oste» . Trotz erbitterter Gegenwehr und schwieriger
Geländeverhältnisse erreichen unsere Truppen täg¬
lich die gesteckten Angriffsziele , werfen die Sowjets
aus ihren immer neu bezogenen Stellungen und
fügen ihnen zusammen mit der Luftwaffe schwerste
Verluste zu.

Die südöstlich Charkow eingeschlossene « feind¬
lichen Kräfte sind bis auf geringe Reste vernichtet.
Entsatzversuche der Sowjets scheiterten blutig .

Südlich Orel griffen die Sowjets gestern er¬
neut auf breiter Front mit starken Infanterie - und
Panzerkräften an . Die in mehreren Wellen vorge¬
tragenen Angriffe brachen am unerschütterlichen

Widerstand unserer Truppen , die von der Luft¬
waffe hervorragend unterstützt wurden , unter hohen
Verlusten zusammen . In diese » Kämpfen wurden
116 Sowjetpanzer vernichtet.

Auch südlich des Jlmensees rannte der Geg¬
ner wieder vergeblich gegen unsere Stellungen an .

Bei örtlichen Kämpfen an der tunesrschen
Front brachten deutsche und italienische Truppen
Gefangene ein. Starke feindliche Jnfanterieangriffe
gegen die südtunesische Front wurden unter hohen
Verlusten sür den Gegner abgewiesen. Die Luft¬
waffe griff mit starken Kräften in die Abwehr-
kämpfe ein.

Deutsche Jäger schossen über dem Mittel¬
meerraum fünf feindliche Flugzeuge , darunter
vier Torpedoflugzeuge ab.

Major Philipp , Gruppenkommandeur in
einem Jagdgeschwader , errang am gestrigen Tage
nach vier Abschüssen seinen 203 . Luftsteg.

Bei Sen unbeugsamen von Effen
In den Stunden , da das Schicksal zehntausende

Essener Volksgenossen so grausam überfiel , erhob sich
ihre unerschrockene und opferbereite Hingabe zu ein¬
zigartiger Größe . So erzählteuns der SA -Sturm -
führer Rothe von einem 14jährigen Hitler -Jungen ,der in der ärmsten und am meisten betroffenen
Ortsgruppe wohnt . Dieser Hitler -Junge rettete
noch während des Angriffs aus seinem Elternhaus ,was zu retten war , und half bei der Bergung ver¬
letzter Hausbewohner . Als dann das Haus zusam¬
menstürzte , bahnte er sich durch einen Durchbruch
den Weg ins Nachbarhaus , um dort sein Hilfswerk
fortzusetzen. Hierbei begrub ihn das ebenfalls ein¬
stürzende Haus unter seinen Trümmern . Nach der
Schreckensnacht erschien die Schwester des tapferen
jungen Helden im Auffanglager der NSV und über¬
reichte einen Koffer voll Wäsche und Bekleidungs¬
stücken mit den Worten : „Diese Sachen können Sie
verteilen . Wir sind , nachdem mein Bruder von den
Trümmern begraben worden ist , gewiß schwer ge¬
troffen , aber es gibt gewiß andere , die es noch
schwerer haben als wir ."

In der nächsten Auffangstelle treffen wir einen
Mann , der seine Frau in der Angriffsnacht ver¬
loren hat . Der Ortsgruppenleiter erzählt uns von
ihm, daß er der NSV die gesamte Wäsche seiner
toten Frau zur Verfügung gestellt hat . Er sagte da¬
bei einfach: „Meine Frau braucht sie jetzt nicht
mehr , und andere haben sie nötig ."

Diese beiden Beispiele sind nicht vereinzelt , son¬
dern ^ Symptome einer heldenhaften Haltung , die
sich über alle Schrecken und alles persönliche Leid
hinaus in Taten selbstlosen Opfergeistes und uner¬
müdlicher Hingabe bekundet und einen fanatischen ,
die gesamte Volksgemeinschaft verpflichtenden Sie¬
geswillen in sich birgt . Wir hörten von einem Orts¬
gruppenleiter , der als Schwerkriegsbeschädigter bei
dem rücksichtslosen persönlichen Einsatz in der Bom¬
bennacht so lange gearbeitet hat , bis er durch Rauch
und Qualm vorübergehend erblindete . Oder von
Hitler -Jungen , die unter Mißachtung der Lebens¬
gefahr auf die noch stehenden qualmenden Dächer
kletterten , um die Phosphorherde zu löschen .

Wir sprachen auch einen Warenhausbesitzer , der
sein gesamtes Warenhaus mitsamt dem Personal
und den vorrätigen Bedarfsgegenständen in selbst¬
verständlicher Entschlossenheit den zweitausend bei
ihm untergebrachten Obdachlosen zur Verfügung
stellte . Er gab Kleider , Wolldecken , Eßgeschirre, dar¬
unter auch silberne Bestecke, und Lebensmittel aus ,
ließ sofort nach dem Angriff Kaffee kochen, stellte
das Brot in den Kühlräumen zur Verfügung , gab

Kleine politische Nachrichten
Aus Vichy wird gemeldet , daß Marschall Pstain

an einem Tage ungefähr hundert Personen in Audienz
empfangen hat . Er hat dann der Wachablösung vor dem
Hotel du Parc beigewohnt, seinen täglichen Spaziergang
gemacht und schließlich Beratungen mit einem Mitglied
der Regierung gehabt. Die Tätigkeit des greisen Marschalls
ist in diesem Augenblick deshalb bemerkenswert, weil der
englisch -amerikanische Nachrichtendienst behauptet hatte ,
Potain sei seit langem nicht mehr in der Oeffentlichkeit
erschienen .

*
Der UEA-Vizepräsident Wallace hat die angekün¬

digte Kontrollreise durch südamerikanische Staaten begon¬
nen. Der Zweck des Reiseunternehmens ist bekanntlich die
weiter« Ausbeutung der Hilfsquellen der südamerikanischen
Vasallenstaaten für den ÜSA-Jmperialismus .

*
Meldungen ans dem angloamerikanischen Hauptquartier

in Nordafrika besagen, daß General Eisenhower den Ge¬
neralmajor George S . Patton zum Befehlshaber
der UEA - Etreitkräfte in Nordafrika an
Stelle von Eener ilmajor Fredendale eingesetzt hat. Patton

an die Mütter von Säuglingen die vorrätigen Win¬
deln heraus und meinte , während er uns das er¬
zählte , mit einem Lächeln: „Wenn ich die Punkte
dafür nicht wiederkriege , falls

'mir egal sein ! "
Der Wille zum Leben und Kampf , der wortlos

glühende Panzer seelischer Härte und Ueberwin-
dungskraft ist den Volksgenossen Essens gerade in
diesen härtesten Bewährungstagen eigen. An den
eingestürzten verlassenen Häusern lasen wir mit
Kreide geschriebene Mitteilungen der früheren Be¬
wohner , die in der Terrornacht den Blick für das
Notwendige , für den familiären und nachbarlichen
Zusammenhalt nicht verloren . Da steht neben einer
rauchgeschwärzten Wand , dahinter nur noch ein
schwelender Krater sich auftut . in großen steilen
Buchstaben: „Wir leben alle ! " Ein Ausruf des Le¬
bens selber, das dem Tod entronnen ist.

Einige Häuser weiter steht unter verschiedenen
neuen Adressen ebenfalls in Kreideschrift : „Anni ist
im Bunker Sessenbergstraße .

" Die schriftliche Hin¬
terlassenschaft einer Familie Vogel lautet — man
meint fast, ein verborgenes Lachen zu hören : „Alle
Vögel sind noch da ! "

Aber es sind auch erschütternde , die britischen
Mordbrenner vor der ganzen Welt anklagende Zei¬
len , die da an den Häuserruinen zu lesen sind. So
schreibt eine Mutter mit in fliegender Hast zittern¬
den Buchstaben: „Wo seid Ihr ? Eure Mutter wohnt
bei Familie Richter .

" Ein Vater , der offenbar von
den Seinen versprengt wurde , schrieb mit Kreide
oder Mörtel neben den zerfetzten Hausgang : „Wenn
Ihr noch lebt , laßt bald von Euch hören . Ich wohne
bei Müller ."

Zwischen den beiden blindwütigen Terrorangrif¬
fen standen wir an den Schmerzenslagern einiger
Verletzter . Ein junger Mann , eine klaffende Wunde
über der Stirn , meinte gelassen: „Ach was , das
bißchen Schmerz geht vorbei . Hauptsache, wir lassen
uns nicht unterkkiegen ! " llnd im Bett nebenan er¬
zählte uns ein 81jähriger Greis , wie er sich vergeb¬
lich bemüht batte , eine noch ältere Nachbarin in die
Freiheit zu führen . „Sie ist tot, .

aber wir , wir
müssen durchhalten . Das muß jeder vernünftige
Mensch einsehen.

" Dabei nickte er uns mit seinem
verbrannten Gesicht zu.

Wie gesagt ein Greis , aber was er sagte , gilt
für alle, die diesen Terrorangriff erlebten , um här¬
ter , gefestigter im Glauben und Willen daraus her¬
vorzugehen . Was auch geschehen ist und was noch
kommen mag — diese Front der unbeugsamen Her¬
zen wird der Feind nicht zerbrechen!

In Essen nicht und nirgends !
Hans Schomaker,

befehligte bisher das USA-Panzerkorps in Französisch -Nord-
afrika.

*
Die Kriegsinformationsbehörde ging, wie „News Chro-

nicke" aus Neuyork meldet, in jüngster Zeit nicht wenigerals 5000 Gerüchten nach, die für eine wachsende Un¬
ruhe unter der Bevölkerung sprechen .

*
Auf einer Sonderkonferenz der Auslandspress« gab der

Sprecher der japanischen Regierung die in Nanking er¬
folgte Unterzeichnung des neuen Abkommens zwischen 3a -
pan und China bekannt, wonach die Rückgabe der japani¬
schen Konzessionen bezw . Sonderrechte in China bereits am
36. März dieses Jahres verwirklicht wird.

*
25 000 Tschungking - Chinesen legten, wie

Domei aus Tsinan meldet, am Samstag die Waffen nieder
und erklärten sich zur Zusammenarbeit mit der Nankinger
Nationalregierung bereit . Damit hat sich in kurzer Zeit die
Zahl der abgefallenen Tschungking -Chinesen in diesem Ge-
biet auf 70 000 erhöht.

Abenteuerliche Flucht 4
eines deutschen Pressevertreters aus Iran

dnb Ankara , 18. März . 1
Der Transozean -Vertreter in Teheran , Romart

Gamotha , ist am Mittwoch nach monatelanger aben¬
teuerlicher Flucht vor den britischen und sowjeti¬
schen Truppen in Iran und nach längerem Kran¬
kenhausaufenthalt in der türkischen Hauptstadt ein-
letroffen, von wo aus er in den nächsten Tagen
eine Weiterreise nach Deutschland antreten wird .

Als im Juli 1941 offiziell die Auslieferung der
deutschen Männer durch die iranische Regierung an
die Engländer und Sowjets verkündet wurde , floh
Gamotha , der sich zu dieser Zeit gerade auf dem
Sommersitz der deutschen Gesandtschaft aufhielt ,
aus der inzwischen vom iranischen Militär umstell¬
ten Gesandtschaft. Fast 13 Monate — bis zum
August 1942 — hielt er sich in den nordiranischen
Bergen verborgen , obwohl von britischer wie auch
von sowjetischer Seite eifrig , aber ohne Erfolg ver¬
sucht wurde , ihn zu fangen . Von britischer Seite
wurde damals auf den Kopf Gamothas der Preis von
100 000 iranischen Rials ausgesetzt, um die Bevölke¬
rung zu veranlassen , den Aufenthalt des deutschen
Pressevertreters zu verraten . Aber weder britisches
Bestechungsgeld noch sowjetische Drohungen ver¬
mochten den Weg zu dem Gesuchten zu weisen. Im
August 1942 entschloß sich Gamotha , im Fußmarsch
den gefahrvollen Weg auf neutrales türkisches Ge¬
biet zu wagen . Während dieser Flucht wurde er
mehrfach von sowjetischenPosten durchsucht und ver¬
nommen , ohne daß es den Sowjets gelang , ihn in

-seiner einheimischen Verkleidung zu erkennen. Nach
75tägigem Fußmarsch kam er schließlich fieberkrank
und stark erschöpft nach Durchquerung einer breiten
sowjetischen Besatzungszone bei dem . türkischen
Grenzposten Kazim Pascha an und stellte sich als
deutscher Zivilflüchtling aus dem Iran unter den
Schutz der türkischen Regierung . Nach längerem
Aufenthalt im Hospital traf Gamotha jetzt in der
türkischen Hauptstadt ein.

Eine groteske Verwechslung
Britischer Zerstörer rammte eine Insel im Glauben

es sei ein U -Boot
dnb Stockholm , 18. März . ,

„Englischer Zerstörer rammte eine Insel im
Glauben es sei ein U-Boot"

, so überschreibk „Nya
Dagligt Allehanda " eine Meldung aus London.

Während man sonst , so heißt es in der Meldung ,
an Bord der Kriegsschiffe stolz über die mitgemach¬
ten Kämpfe berichtet, erzähle man auf dem eng¬
lischen Zerstörer „Churchill" , einem der alten von
den USA gelieferten Zerstörer , nur sehr üngern von
der „Schlacht bei der Lasol-Jnsel ". Dieser Zerstörer
hatte bei der Patrouillierung in den Gewässern von
Nordvenezuela im Dunkeln einen langgestreckten
schwarzen Körper aus der Tiefe auftauchen sehen ,
worauf der Zerstörer eine heftige Wendung machte
und das vermeintliche feindliche U -Boot zu sammen
suchte , dabei aber glücklicherweise fehlstieß, denn das
U-Boot erwies sich als eine Insel . Es war die La¬
sol-Jnsel , die mit einer Länge von 70 Meter und
einer Höhe von 3 Meter in der Form an ein U-Boot
erinnere .

Vor einer Besetzung Martininues?
dnb Vigo , 18. März .

In den Vereinigten Staaten mehren sich die
offenbar von höherer Stelle inspirierten Stimmen ,
die eine sofortige Besetzung Martiniques fordern .
So schreibt „New Dork Post " in einem Leikartikel,
daß die USA nach diesem „unter feindlicher Herr¬
schaft stehenden Territorium " umgehend Truppen
entsenden müffe. Man habe zunächst versucht, durch
eine „freundschaftliche Politik " den französischen
Admiral Robert auf die Seite der Vereinigten
Staaten zu ziehen. Da dies nicht gelungen sei , habe
man die Blockade durchgeführt . Man habe gewar¬
tet , wer zuerst Hungers sterben werde, der „Dikta¬
tor " Robert oder die Bevölkerung. Jetzt hoffe man .
daß es Giraud gelingen werde, Robert aus dem
Wege zu räumen . Wenn auch dies erfolglos
bliebe, müßten die USA energisch eingrei¬
fe n , um die „Bedrohung " aus Martinique zu be¬
seitigen.

Das nordamerikanische Blatt betont in diesem
Zusammenhang , daß Martinique „in die Pläne de
Gaulles und Girauds nicht eingeschlossen " sei , und
gibt damit zu, daß die USA mit einer eventuellen
Besetzung der französischen karibischen Insel nur
die eigenen Interessen wahrnehmen würde.
Ritterkreuzträger seine« Verwundungen erlegen

äud Berlin , 18. März .
Hauptmann Hermann Mugler aus Kirchenzarten bei

Frewurg im Breisgau , Kommandeur eines bayerischen Ge-
birgspionier -Bataillons , ist am 4. 3. 1943 seiner bei den
Kämpfen gegen die Sowjetunion erlittenen Verwundung
erlegen.

\

uer Schelm zu Dülken
Von Hans Hentschel

Das Land war noch gar unruhig, - obwohl die
Katholischen zu Münster und die Evangelischen zu
Osnabrück einen dauerhaften Frieden beschworen
hatten . Noch zogen in kleinen Scharen oder als ge¬
walttätige Einzelgänger mit Spieß und Schwert
die Landsknechte hier und da durch die Dörfer und
raubten , sengten nach alter Art , was der Brand¬
wind der dreißig Jahre noch übriggelassen hatte .
Dai schlossen sich die Mauern der Städte noch fester
zusammen , die Wache lugte eifriger vom Turm in
das Land hinaus , wo der Krieg nur langsam ster¬
ben wollte und immer noch mit roter Zunge an
Scheuern und Ställen , nach wehrlosen Bauern und
ihrer armseligen Habe leckte.

Fingen sie aber in den Städten einen der locke¬
ren Vögel im bunten Wams , mit langer Feder am
zerschlissenen Hut , so war ihm der Galgen gewiß,
auch ohne daß er handhaft betroffen worden wäre ,
wie er in den eigenen Säckel hinein und heimlich
wider des Kaisers Frieden seinen Krieg geführt um
der Beute willen .

So hatte auch der ehrsame Rat des Städtchens
Dülken im Rheinland den Stab gebrochen über
einem Sünder , als dessen einziges Verbrechen er¬
wiesen war , daß er den Mauern der Stadt zu nahe
gekommen war bei seinem hungrigen Strich durch
das verwahrloste Land . Der Henker führte an einem
sonnigen Maimorgen den Häftling auf den Schin¬
danger vor , die Tore . Den Strick trug der armselige
Gesell schon baumelnd um den Hals , indes der
Obmann Rohleder als Vertreter des ehrsamen
Rates und eine Menge Volkes hinterdreinzog , das
Schauspiel des Tages zu erleben. So trieb der Zug
in den maienden Morgen hinaus , füllte den Wie¬
senhang am F '. '^ e des Galgens und schwätzte über
di - Sünden des Verurteilten .

Nun hatten aber die Dülkener seit langem kei¬
nen gehenkt , weil sie eben keinen einfingen , der
leichtfertig genug gewesen wäre , bis unter ihre Tore
zu kommen. So geschah es . daß dem Galgen in den
unruhigen Läuften der Fahre gar übel üntgespielt
worden war . Schief und brüchig hing er gegen den
Wind und ächzte im Gebälk, wenn eine starke Hand
ihn faßte . Als der Henker nun die Leiter daran
lehnte und der arme Sünder die ersten Sprossen
emporstieg, schwankte er um ein Beträchtliches. Das
morsche Holz legte sich - noch mehr zur Seite und

einige Weiber schrien schon hellauf , weil sie fürch¬
teten , von dem fallenden Balken getroffen zu wer¬
den . Der Henker schielte erschrocken nach oben, der
Landsknecht aber blieb auf seiner Sprosse stehen
und grinste fröhlich über das schauende Volk hin .

„Heichl Das ist aber ein lebensgefährlicher Gal¬
gen ! " rief er in das Schweigen hinein . Und von
seinem Wurf kräuselte zuerst ein Lächeln über die
Menge, bis mit immer größeren Ringen ein Lachen
über den freien Platz schwoll, denn einen so lustigen
Vogel auf der Galgenleiter hatten die Dülkener
noch nicht erlebt .

Daß im Lachen sich schon die härteste Faust zur
versöhnlichen Hand öffnet, hatte der Landsknecht in
gar manchem Streit im wüsten Lagerzelt erlebt .
Und so nutzte er eifrig die Stunde , die ihn im Blick
des Volkes frei sah von aller Schuld und nur in der
lustigen Weisheit seiner hohen Galgenstellung . Er

blinzelte dem Ratsobmann daher fröhlich zu und
meinte mit erhobener Stimme : „So mich ein hoch¬
wohlweiser Rat zum Tode durch den Strang ver¬
urteilte , werdet Ihr wohl seinen Spruch halten müs¬
sen und nicht dulden , daß ich hier zu Tode stürze ! "
Da der Obmann Rohleder aber noch immer sor-
fchend nach dem Galgen sah und wohl wägte , daßdas Schwerste an dem lockeren Vogel seine Sünden
sein möchten, die auch ein morscher Balken bei nur
geringem Leibesgewicht wohl tragen könnte, da
wippte der Sünder auf seiner Leiter so,gewaltig ,
daß der Galgen schwankte und wieder etliche der
Weiber in wilder Furcht aufschrien.

„Oder achtet Ihr es der peinlichen Hals - und
Gerichtsordnung , daß Ihr einem ehrlichen Vogelden ehrlichen Galgen mißgönnt ? " überschrie er die
furchtsamen Weiber und blickte schief über seine
Feuernase hinweg auf den wohlbeleibten Ratsherrn .

Max Regers Schicksal und Sendung / von Dr. Karl L aux
Heute wäre Max Reger 70 Jahre alt

geworden. Doch sein Schicksal war , sehr früh von
dieser Erde abberufen , nicht nur — was vielen an¬
deren Menschen auch beschieden ist — mitten aus
dem Schaffen herausgerissen zu werden , sondern

mitten aus einer sich ge¬
rade anbahnenden Ent¬
wicklung. Aber wir brau¬
chen mit dem Schicksal
nicht zu hadern , eben¬
sowenig wie im Falle
Schubert , der gleichfalls
unvollendet-vollendet von
uns gegangen ist. Max
Regers Schicksal wurde
zu seiner Sendung . Schon
zu seinen Lebzeiten hat¬
ten sich die Komponisten
nach Reger , vor allem
nach der „mozartschen
Wendung " seiner letzten
Werke ausgerichtet . Die
Musik unserer Tage ist
Regersche Musik, mag sie

sich auch im einzelnen von ihr unterscheiden. Sie ist
es in der Grundhaltung . Joseph Haas , unter den
vielen bedeutenden Regerschülern der bedeutendste
und geradezu der Fortsetzer seines Werkes, hat diese
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Haltung einmal in einer Gedächtnisrede in die
Punkte zusammengefaßt : Wiedererneuerung alter
Formen ; gegenüberausschweifender Klangspekulation
die unerbittliche Logik streng polyphoner Satzweise ;
an Stelle der verstiegenen Gefühlswelt unmusikan -
tischer Literaten und Aestheten die Wahrhaftigkeit
echten Musikantentums ; Eindämmen der ungesun¬
den Erotik . Das sind die Ideale , zu denen sich auch
die jungen Komponisten von heute bekennen. Max
Reger hat um diese „Fernwirkung " gewußt , wenn
er einmal sagte : „Einer Musikgeschichte in 50 Jah¬
ren wird es klar sein , daß ich der einzige war . der
sich gegen die „Versumpfung " im Lisztschen unge¬
sunden Fahrwasser entgegenstemmte ! Ich war der¬
jenige , der als bewußter Fortschrittler „saus
pbrass " den Strom wieder in das Bett : Bach ,
Beethoven, Brahms geleitet hat ."

Was die Irgend an der Musik Regers so an¬
zieht, ist ihre polyphone Ehrlichkeit, die sich immer
wieder , auch durch die spätromantische Hülle und
Fülle seiner Harmonik hindurch , durchsetzt , ist jene
deutsche Handwerksgesinnung , der Reger wieder
zum Durchbruch verholfen hat . „Nur jene Musik ist
gut , die vollkommen farblos gespielt werden kann
Man muß zuerst zeichnen können, ehe man malt "
— das ist einer der kompositorischen Kernsätze Max
Regers . die heute zu ungeahnter Geltung gekom¬
men sind.

„Es ist nicht rechtens, daß den armen Sündern vor¬
zeitiges Unglück zustoße! " bohrte er seine Worte
aufs neue in das unschlüssige Gesicht des Obman¬
nes , indes wieder ein fröhliches Gelächter aus der
Menge aufbrach , die da dem Kampf des zürnenden
Sünders gegen den feisten Ratsherrn mit Schmun¬
zeln zusah.

Und da ein kecker Witz zur rechten Zeit in rheini¬
schen Landen nie ohne Lohn bleiben will , so fanden
sich schon einige det Bürger , die danach riefen , dem
armen Schelm für seine Worte das Leben zu gön¬
nen . Und wieder griff der Sünder nach seinem Vor¬
teil , der sich ihm im Lachen der Menge bot. „So
Ihr aber einen Galgen bauen laßt , Hochweiser Rats¬
herr "

, wandte er sich an den Obmann Rohleder , „so
weiht ihn nicht mit meinen alten Knochen . Ich
tauge nicht als Weihgeschenk für junges , frisches
Holz ! " Und legte dabei sein gedunsenes Gesicht in
so erbarmungswürdige Demutsfalten und schluckte,als ob er mit Tränen kämpfen müsse . Da mutzte
auch der ehrsame Meister Rohleder lächeln und gab
dem Henker einen Wink, die Stricke des Gefange¬
nen zu lösen, ihm so das Leben und die Freiheit
zu schenken.

Da er dann eilfertig den Hang hinabsprang ,
seinen liederlichen Leib in Sicherheit zu bringen ,
klang ihm noch das Lachen der ehrsamen Bürger
nach , die , die Worte des losen Vogels im Sinn , die
morschen Balken umstießen , um Raum zu schaffen
für einen neuen Galgen , der nicht die Gefahr eines
vorzeitigen Unglücks sür den armen Sünder brächte.

4- Die im Auftrag des badischen Ministeriums des Kul¬
tus und Unterrichts von dem in Lahr lebenden Komponisten
K«kt Spanich geschaffene Kantate „Volk auf dem Weg "
wird am Sonntag , den 28. März , in der Heimatstadt des
Komponisten uraufg -führt .

+ Das älteste deutsche Konzertinstitut , das in aller Welt
berühmte Leipziger Gewandhausorchester, blickte in diesen
Tagen auf ei» zweihundertjähriges Bestehen zurück . Das
studentisch « Collegium der Bachzeit und die barocke Stadt¬
pfeiferei waren wohl die Eckpfeiler , auf die sich die Eröff¬
nung des „Großen Concerts" im März 1743 stützen konnte.
Ueber die „Liebhaberkonzerte" Johann Adam Hillers führt
feine Geschichte weiter in das alte und schließlich neue Ge¬
wandhaus . Führend sin die Namen der Orchesterdirigenten,
der Thomaskantoren Doles, Hiller und Schicht bis zu Nik-
kisch , Furtwängler , Abendroth. Noch heute steht im Wan¬
delgang des Konzerthauses das alte Pult , an dem die
Meister ihre Werke selbst dirigierten . Ls fehlt auf der
darauf befestigten Täfel kein Name der Musikgeschichte von
Mozart bis Reger.



Mein Bruder
.Alexander

Roman von RESI FLIERL
(Copyright by Knorr L Hirth K.-G. München 1840)
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„Alexander "

, sagte ich . „da du mich schon zum
§eugen machst — es ist das zweitemal , daß du eine

rau heiraten willst, die ein Kind hat . Ich sage
das nicht wegen Fräulein Lens . Nur . . . Es kommt
mir vor, als sei es eine Herausforderung des
Schicksals. Das erstemal mutztest du so dafür be¬
zahlen . . ."

„Das erstemal ! " rief Alexander . „Was weiß
denn so ein dummer junger Mensch , wie ich damals
einer war , von Liebe! Verliebtsein war oas , und
ein etwas blödsinniger Edelmut , falsch angewandte
Ritterlichkeit ! Ich hätte statt dessen lieber den be¬
treffenden Mann suchen und ihn zwingen sollen,
zu der Frau zu stehen . — Verzeihen Sie bitte . Es
ist ja heute unwichtig ."

Fräulein Lens sah von mir zu ihm . Sie schien
nicht gehört zu haben . „Wer hat Ihnen gesagt, daß
ich — ein Kind habe? " fragte sie leise, aber fest .

„Sie haben ja sogar das Bild des Mädchens auf
dem Tisch stehen gehabt" , sagte ich traurig . Mir
fiel ein, wie sehr jung sie damals gewesen sein
mußte . . .

Fräulein Lens begann zu lachen, brach aber plötz¬
lich ab. „Es ist wohl etwas viel"

, fagte sie entschul¬
digend. „Aber vielleicht fassen wir alles zusammen .Sre waren verheiratet . Herr Laron , und Sie habeneinen Sohn . Und Ihre Frau liebt Sie noch heuteund hat mir erst vorgestern erklärt , sie würde mit
allen Mitteln um ihr Recht kämpfen — um das
Recht, an der Seite des Mannes zu leben, der ihr
S"

>ört und den sie liebt . Das wäre ja an und für
, schon Grund genug, Ihnen ein Nein zu sagen,

meinen Sie nicht? Ich möchte keiner Frau , die
durch ein Kind ein Recht auf einen Mann hat ,
diesen Mann nehmen. Und außerdem . . ." , Fräu¬lein Lens begann auf eine seltsame, süße, wehe Art
zu lächeln, „ . . . und außerdem habe ich ja , wie Sie
sagen, auch ein Kind . . ."

Sie hielt Alexanders Blick aus , ohne mit der
Wimper zu zucken. Er betrachtete sie eine Weile,dann verneigte er sich .

„Bitte . Älexander , ich möchte noch bleiben . .
sagte ich leise.

Cr nickte mir zu, verbeugte sich noch einmal vor
Fraulern Lens und ging .

Fräulein Lens sah ihm mit verdunkelten Augen
ssach. Ihre Mundwinkel zuckten. „Hätten Sie
eigentlich gern , daß Ihr Bruder heiratet ? " fragte
ste mich dann .

„Freilich ! Cs ist doch das Natürliche , und er
war lange ßenug allein . Was hat er denn schon?
Seme Arbeit und mich . Und wenn ich einmal nicht
mxhr für ihn da bin — als ich jetzt verlobt war ,
habe ich immer mit schlechtem Gewissen an ihn ge¬
dacht , daß ich ihn allein lasse. Ich würde mit freuen ,wenn er heiratet ."

„Wenn er — mich heiratet ?"
„Sie haben mir von Anfang an gefallen ."
--Danke "

, sagte Fräulein Lens und neigte flüchtigden Kopf. „Sre mir übrigens auch . Wollen wir
letzt nach Bernhard sehen ?"

Ich nickte. „Bitte , Eva Lens — vielleicht über¬
legen Sie sich das alles noch einmal ? "

Sie schüttelte den Kopf. „Lieber nicht", sagte sie,
„ rch bm auch nicht aus Eisen ."

llnS mit diesem Eingeständnis ihrer Schwäche
öffnete sie die Tür , die in Doktor Brents Herren¬
zimmer führte . Der kleine Bernhard saß auf dem
Ruhebett zwischen den Kiffen und besah sich alte
Photographien . Er sah mich an , streckte die Hand
aus und begrüßte mich mit freundlicher Sachlichkeit.
„Dein Buch hat mir gefallen"

, sagte er nebenbei.
„Du kannst mir , bitte , mehr bringen . Willst du mit
mir Bilder ansehen ? "

„Ach
"

, entdeckte Fräulein Lens , „die Zeitschriften
haben ihm nicht genügt , er hat sich schon über die
alten Photos hergemacht. Ferdinand — ich meine,
Doktor Brent , hat sie heute herausgelegt , um sie
endlich auszusortieren und zu vernichten . Er ist
dann gerade zu einem Patienten gerufen worden . . ."

Ich sah rasch von Bernhard zu ihr . „Lieben Sie
ihn ?" Ich wußte ja nun , daß sie Alexander liebte
— wozu fragte ich nur ?

„Er war einmal meine große Flamme "
, antwor¬

tete sie langsam und abwägend. Dann hockte sie sich
neben Bernhard . Ich hörte ihren Worten nach , hörte
eine Absicht daraus und sann ihr nach . Gleichzeitig
bewunderte ich ihre Beherrschung. Ihr war jetzt ge¬
wiß nicht nach Plaudern zumute . Und doch sprach sie

fröhlich mit dem Kind ! Mit dem Kind , das sie für
Alexanders 'Kind hielt . . .

Ja , wäre er damals wirklich lieber auf die Suche
nach jenem Mann gegangen, der der Vater dieses
Kindes war ! Was für ein Mann mochte das sein?

Der kleine Bernhard rief dazwischen : „Das Bild
hat Mutti auch ! "

Fräulein Lens lachte freundlich. „Unsinn , Bern¬
hard ."

„Und wenn ich es doch weiß"
, bekräftigte Bern¬

hard .
Ich blickte das Kind aufmerksam an , dann nahm

ich ihm das Bild aus der Hand.
Es war ein Photo älteren Datums , man er¬

kannte es an der etwas verblaßten Kopie, man sah
es auch an der Mode. Das Mädchen auf dem Bild ,
das neben einem Mann starck, trug ein Kleid mit
Falbeln .

„Na ? " fragte Bernhard . „Ist das meine Mutti ? "
Er begann auf dem Ruhebett zu tollen , und
Fräulein Lens hielt ihn lachend und abwehrend fest,
aber trotzdem sah ich in ihrem Gesicht den Schim¬
mer eines Verdachtes aufblitzen. Sie blickte auf das
Bild , das aus dem Album herausgefallen war .

Kleine Rundschau
: : Nach einer Mitteilung der Blutspenderzentrale der

Chirurgischen Klinik in Heidelberg hat dieser Tage der Hei¬
delberger Georg Hefter zum 103. Male sein Biut gespen¬
det, und so zahlreiche Menschenleben helfen erhalten . Georg
Hefter , dessen Blut der Gruppe Null angehört , der einzigen
Gruppe, die notfalls auch für einen Träger anderer Blut -
gruppen spenden kann , konnte manchmal schon in einem
Monat zweimal zur Blutübertragung herangezogen werden.

*
: : Der Schüler Ewald Lechner vom Gymnasium Paffau

ist mit 25 325 Punkten auch im dritten Vierteljahr 1942
erster Sieger in der Schul -Altstosssammlung geworden. Er
erhielt als Anerkennung ein Bild des Reichsjugendführers
mit dessen Unterschrift und gilt als reichsbester Schul-Alt-
stoffsammler.

*
: : Nach der letzten Reichsstraßensammlung fürs Kriegs-

WHW fand sich in einer Sammelbüchse in Schrau in Ober-
schleflen ein Scheck über 1000 Mark» der auch ordnungs¬
mäßig eingelöst wurde.

*
: : Sicherlich ist es ungewöhnlich , daß ein« Frau Groß¬

mutter und dabei selbst noch Enkelin ist. Diese doppelte
Eigenschaft hat eine Frau in Hettstedt bei Dessau . Ihre
Großmutter wird in Kürze den 90. Geburtstag feiern. Sie
selbst ist 43, ihre Mutter 68 Jahre alt . Ihre Tochter zählt
24 Jahre und hat zwei Kinder von zweieinhalb und drei¬
viertel Jahren . Binnen 90 Jahren entstanden also fünf
Generationen.

*
: : Während eines Kameradfchaftsschießeus in Willsbach

bei Heilbronn rannte ein neun Jahre alter Junge unver¬
mittelt in die Schießbahn. Er wurde von einer Kugel in
den Kopf getroffen und war sofort tot.

*
: : In Neuwied am Rhein hatte Kinderzank dazu geführt ,

daß die Erwachsenen in Streit gerieten. Dabei ließ sich
eine Frau dazu hinreißen, ihrem Nachbarn zuzürufen , es
fei eine Straf « Gotte», daß feine Mutter gestorben und sein
Bruder im Osten gefallen sei . Trotz ihrer bisherigen Un¬
bescholtenheit wurde die Frau mit Rücksicht auf die ge¬
meine Gesinnung, die sie bei dieser Aeußerung gezeigt hatte ,
vom Strafrichter zu einer Gefängnisstrafe von vier Mo¬
naten verurteilt und sofort verhaftet .

#
: : Bei Hausberg war ein Motorrad , gestohlen worden.

Die alarmierte Polizei konnte den Täter an der Ketten¬
brücke über die Weser an der Porta stellen bezw . so in die
Enge treiben, daß er die Maschine hinwarf und kurzerhand
in di« Weser sprang. Die Abkühlung brachte ihn aber
schnell zur Besinnung. Die Aussichtslosigkeit seiner Flucht
über das Wasser erkennend , kam er zum Ufer zurück und
wurde festgenommen .

: : In Hindenburg in Oberfchlesien spielten einige Jungen
„Krieg"

, deckten dabei ein Sandloch mit Stangen und Blech
ab und schütteten wieder Sand darüber . Plötzlich brach die¬
ser „Unterstand" zusammen und verschüttete einen der Jun¬
gen . Er konnte nur als Leiche geborgen werden.

*
: : Im Krankenhaus zu Pifek im Protektorat unterzog

sich eine 93 Jahre alte Patientin einer Bruchoperation. Die
Operation verlief glücklich, und die greise Frau kann ihrer
baldigen Genesung entgegensetzen . Die Aerzte meinen, daß
der glückliche Ausgang vor allem dem starken Lebenswillen
der Patientin zuzuschreiben sei.

*
: : Gerade während der Aufführung eines Schauspiels

im Theater in Brönderslev in Dänemark kam die Theater¬
katze , die sich im Souffleurkasten aufhielt , mit vier Jungen
nieder. Im Augenblick war die ganze Vorstellung in Gefahr,
gestört zu werde». Aber es gelang noch rechtzeitig , die Katze
mit ihren Jungen an einen ruhigeren Platz bringen.

*
: : In der nordjütischen Fifcherstadt Nibe wurde dieser

Tage ein Aal angeboten, der 1,85 Meter in der Länge maß
und 18 Kilo wog . Es war schon eine richtige kleine See-
fchlange . Der Aal wurde in kleine Stücke geschnitten und
auf viele Familien verteilt .

*
: : In Sables d 'Olonne in Frankreich erklärte ein Päch¬

ter auf seinem Totenbett , daß er sei» ganzes Vermögen mit
ins Grab nehme » werde . Die Erben nahmen das nicht
ernst, nach seinem Tode suchten sie dann aber vergeblich
nach der Erbschaft. Schließlich ließen sie die Leiche wieder
ausgraben , und tatsächlich fand man zwischen dem Toten¬
hemd und einer Unterkleidung des Verstorbenen über 50 000
Franken versteckt.

*
: : Um ohne Fahrgeld die Straßenbahn zu benutzen , band

sich in Bukarest ein junges Mädchen unbefugt die Arm¬
binde einer Hilfsschaffnerin um den Unterarm . Sie wurde
nach einigen Tagen entlarvt durch die Eifersucht einer rich¬
tigen Schaffnerin, die glaubte, daß die vermeintliche Kol¬
legin dem Schaffner, ihrem Verlobten, Augen machte . Dar¬
über erbost , veranlaßte sie ihren Verlobten, die „Kollegin "
zum Borzeigen der Erkennungsmarke aufzufordern. Natur -
lich konnte sich die Schwindlerin nicht legitimieren.

#
«* Die kolumbianische Küste von Antichia bis nach Tu-

maze wird seit einigen Tagen von heftigen Erdbeben heim -
gesucht . Die Bevölkerung flieht aus den Städten . Spalten ,
die sich im Boden öffnen, verschlingen ganze Häuserblocks .
Aus den Erdspalten dringen Schwefelgafe empor. Rauch
und Asche steigen noch immer aus dem neuen Vulkan Tanci
Tario in Mexiko auf , der vor einigen Tagen in Tätigkeit
trat . Mehrere Ortschaften in der Nähe des Vulkans wurden
geräumt .

Ja , Greti . . . Man konnte das Gesicht deutlich
erkennen, dies hübsche Mädchengesicht. Im Hinter¬
grund sah man den Kirchturm eines Dorfes , un¬
seres Dorfes hier . Neben dem Mädchen im Falbel¬
kleid stand ein Mann . Auch er war leicht erkennbar.

Was war das für ein Mensch ! Zorn packte mich .
Ich griff hart nach dem Arm der Frau neben mrr .
„Wer hat geschossen? " rief ich. Meine Stimme klang
so kalt und böse , daß ich selbst erschrak .

Fräulein Lens gab meinem Griff nach , rhre
Augen wurden schmaL „Geschossen ? Sre meinen —
auf Ferdinand ? "

„Auf Doktor Brent , ja ! "
Der kleine Bernhard sah uns entsetzt an . „Was

ist denn , Tante Eva ! "
„Haben Sie geschossen?"
„Wie kommen Sre denn auf den Gedankenr

rief Eva Lens . „Weshalb sollte ich denn auf Ferdi¬
nand . . ." Sie warf einen Blick auf Gretis Bild .

„Er hat mir erzählt , es sei eine Frau gekommen
und habe gesagt, er sei der Vater ihres Kindes, und
dann . . ."

„Das hat er Ihnen erzählt ?"
„Jawohl ! " rief ich böse .
Eva Lens sah mich nachdenklich an . „Ferdinand

hat Sie wohl sehr gern , Fräulein Alexandra , wenn
er Jhrien soviel erzählt hat ."

„Bitte , bitte "
, sagte ich hastig , „darum geht es

doch nicht. Sie sollen mir nur sagen, ob Sie ge¬
schossen haben ! Ist er Ihr . . .

"
Nach einer Pause antwortete sie klar und deut¬

lich : „Nein ".
„Auf Wiedersehen"

, entgegnete ich schnell. Ich
nahm das Bild fest - n die Hand und lief hinaus .
Meine Gedanken überstürzten sich, vergeblich ver¬
suchte ich , des Durcheinanders Herr zu werden.

XV.
Die Tücke des Schicksals erweist sich immer dann ,

wenn man sie am wenigsten gebrauchen kann. Ich
wollte zu Greti , und um den Weg abzukürzen, lief
ich über die Wiesen hinter des Doktors Haus , statt
durch das Dorf zu gehen. Ueber dem Wald lag schon
der erste Schleier der Dämmerung , wenn auch Dorf
und Wiese noch im Tag ruhten .

Ich hielt das Bild in der Hand und lief . Daß
ich dabei den ersten Graben übersah , der zur Bewäs¬
serung durch die Wiese gezogen und nach dem Regen
vor drei Tagen noch gefüllt war , mußte wohl so sein.
Ich fiel zwar weich , aber ich fiel m Schmutz . Es
wurde nicht besser dadurch, daß ich unweiblich und
in Anpassung an den Landesterl und seine Sprache
zu fluchen begann . Das alte Photo hatte einen
Spritzer abbekommen, aber immerhin war es noch
kenntlich, während ich es wohl nicht mehr war , be¬
sonders nachdem ich versucht hatte, , mein Gesicht zu
reinigen . Man reinigt ein bespritztes Gesicht eben
nicht mit Händen , an denen noch moosartige Be¬
standteile kleben .

Eine männliche Gestalt kam langsam über die
Wiesen, paßte besser auf die Gräben auf als ich
und übersprang sie mit ruhigen , langen Schritten .
Trotz dieser Beschäftigung wixkte die Gestalt nach¬
denklich und ein wenig müde.

Dort , wo der Bach am Waldrand floß , konnte
ich mich reinigen . Ich steuerte dorthin und kam
somit aus der Richtung der nachdenklichen Gestalt.
Aber als ich mich gewaschen hatte und aus nun
wieder klaren Augen in diese Welt blicken konnte,
mußte ich feststellen, daß die Gestalt ihren Kurs ge¬
ändert hatte und auf mich zugekommen war . „Dok¬
tor Brent ! " sagte ich , aus vielerlei Gründen ent¬
rüstet , daß er vor mir stand. Ich wischte mir letzte
Wassertropfen aus dem Gesicht und schwenkte die
Hände durch die Luft , um rascher trocken zu werden.

(Fortsetzung kolgt.)

samilien - Kn ; « ig « n

Christa! In dankbarer Freude gebenwir die Geburt unseres 1. Kindes
bekannt : Klara Goffenberger, gb .
Kugele, Jspringen , z. gt . Eiloah,
Reinhold Goffenberger, z. Zt. im
Osten . — Den 17. März 1943.

Wir grüßen als Vermählte :
Eberhard Pfitzer, Organist und
Mustklehrer, z. gt . b. d. Wehrm.,
und Fra « Lydia, geb . Rößler .
Pforzh ., Pflügerstr . 53, 20. 3 . 43.

Trauung 15 Uhr StadtkirchePforzh .

Ihre Vermählung geben be¬
kannt : Emil Fretz , Ottenhausen,
Berta Fretz , gb. Holl . Kirchl . Trau -
ung 20. März , 15 Uhr, in Feld-
rennach . Pfinzweiler , März 1943.

Für all die lieben Aufmerksamkeiten
und Glückwünsche anläßlich der
Geburt unseres Stammhalters
unseren Herzlichsten Dank. Otto
Hiuderer, z. Zeit im Osten , Anne¬
marie Hknderer , gb. Lühr-Reutter .
Pforzheim, Gustao- Rau -Straße 2a

Nach bangem Warten
traf uns die schmerz¬
liche, unfaßbare Nach¬
richt , daß mein lieber,

herzensgut., treubesorgt . Mann ,
unser teurer , unvergeßlich. Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel ,

Franz Schneider
Gefreiter in einem Pion .-Batl „
am 22. 2. 1943 in einem Kriegs,
lazarett im Osten infolge einer
schweren Krankheit verstorben ist.
Er gab sein Leben für seine ge¬
liebte Heimat. Er wurde auf
einem Heldenfriedhof an der
Bereflna beigesetzt . In tiefem
Schmerz :

Die Gattin : Lisbeth Schneider,
geb . Walter , die Eltern : Joh .
Schneider «nd Fra » Sofie»
die Geschwist . : Her« . Schnei¬
der «. Fam.» Karl RnhlLuder
und Fra « Rosa, geb . Schnei ,
der, München, Anverwandte :
Schw . : Maria Dona Walter ,
Karlsruhe , Lorenz Walter «ud
Frau Rösle, geb. Fischer.

Pforzheim, den 16. März 1943.
Trauerhaus Fondelystraße 8.
Gedächtnisgottesdienst Dienstag ,
23. März , früh 8 Uhr, in der
St . Franziskuskirche.

21. 5
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Nach bangem Warten erhielten
wir die Gewißheit, daß unser
lieber, einziger, unvergeßlicher
Sohn , mein lieber Bruder und
Reffe, Gefreiter

Enden Rapp
Kriegsfreiwilliger, im Alter von
18 ' /» Jahren in den Kämpfen
bei Woronesch sein junges Leben
für Großdeutschland gegeben hat .
In tiefem Leid :

Emil Rapp , zur Zeit i. Osten ,
und Fra « Luise , geb . Winkler,
die Schwester : Elly, nebst allen
Anverwandte».

Eutingen , den 18. März 1943.
Die Trauerfeier findet Sonntag ,
den 21. März 1943 , nachmittags
' /»3 Uhr, in Eutingen statt .

Unsagbar schweres Leid
brachte uns die trau -
rige Nachricht , daß
mein innigstgeliebter,

herzensguter Mann , unser lie¬
ber Sohn , Bruder , Schwieger¬
sohn , Schwager, Onkel , Neffe
und Vetter , Obergefreiter

Willy Egler
am 23. 1. sein junges Leben
für seine geliebte Heimat ließ.
In tiefem Leid :

Die Gattin : Maria Egler, gb .
Hauser, die Eltern : Heinrich
Egler und Fra « Johanna , ab .

inner , die Brüder : Gottlob
gler mit Fra » und Kind,

Stuttgart , Obergefr. Kurt Eg-
ler, z . Zt. Wehrmacht, Fähn -
rich Erich Egler, z . gt . Luft-
waffe, die Schwiegereltern:
CH«. Sauser mit Familie «nd
alle Anverwandte».

Knittlingen/Troffingen , den 17.
März 1943. — Trauerfeier am
Sonntag , den 21. März , nach¬
mittags 2 Uhr, in Knittlingen .

Todesanzeige.
Mein lieber Mann , unser guter
Vater, Bruder , Großvater und
Onkel

Karl Weisenböhler
ist heute nacht nach kurzer, schwe-
rer Krankheit im Alter von 55
Jahren von uns gegangen. In
tiefer Trauer :

Marie WeifendShler, geborene
Eberle, Karl Weisenböhler, zur
Zeit im Osten , und Fra «, Ri¬
chard Weisenböhler, zur Zeit
im Osten , «nd Fra « , Erwin
Weisenböhler, z . Zt. Wehrm.,
und Fra «, Wilhelm Raufer ,
z. gt . im Felde, «. Fra « Anna,
geb . Weisenböhler, Hermann
Eichhorn «nd Fra « Siesel, geb .
Weisenböhler, Kurt Wrisen-
böhler, z. gt . im Osten

Pforzheim , Brendstr. 37. - Be¬
erdigung Samstag nachm. 3 Uhr
Friedhof Brötzingen.
Mit den Angehörigen trauern
auch wir um einen fleißigen,
pflichtbewußten Mitarbeiter , dem
wir ein dauerndes Gedenken be¬
wahren werden. Betriebsführuug
und Gefolgschaft der Fa . Gustav
Schickle, Pforzheim - Brötzingen,
Düchenbronner Straße 16.

Statt Karten. - Todesanzeige.
Heute früh verschied nach langem
Leiden , doch unerwartet rasch,
mein lieber Mann , unser gelieb .
ter , herzensguter Vater u. Opa,
Schwiegervater, Bruder , Schwa -
ger und Onkel

Theodor Hottinger
im Alter von nahezu 72 Jahren .
In tiefem Leid :

Frau Sophie Hottiyger Witwe,
gb . Kolb , Gnstav Bub «. Frau ,
geb . Hottinger , Emil Fricker ,
z. Zt. Wehrmacht, «ud Fra »,
gb . Hottinger , Theodor Hottin¬
ger, , . gt . Wehrmacht, «. Fra «,
Adolf Rothenhöfer , zur Zeit
Wehrmacht, und Fra « , gb . Hot-
tinger , Walter Hottinger und
Fra «, «nd 8 Enkelkinder.

Pforzheim , den 18. März 1943.
Trauerhaus : »St . Georgensteige9.
Beerdigung Samstag nachmittag
‘/«4 Uhr.

Schmerzerfüllt teilen wir Ver¬
wandten und Bekannten mit ,
daß nach Gottes Willen mein
lieber Mann , unser treuer Va¬
ter , Groß, und Schwiegervater.
Bruder , Onkel und Schwager

Pg . Adolf Haberstroh
nach langem, mit Geduld ertra¬
genem Leiden im Alter von
nahezu 66 Jahren aus einem
arbeitsreich. Leben in die Ewig¬
keit abgerufen wurde. In stillem
Leid :

Emilie Haberstroh,, geb . Reif,
Alfred Adolf Haberstroh, zur
Zeit im Osten , und Frau Irm¬
gard, geb . Engler , Friedrich
Dörr und Fra « Erna , aebor.
Haberstroh, und 6 Enkelkinder.

Pforzheim, den 17. März 1943.
Pflügerstraße 34. — Beerdigung
findet am Montag , den 22 . 3.
1943, um 14.30 Uhr, statt . Von
Beileidsbesuchen bitten wir Ab¬
stand zu nehmen.
Mit den Angehörigen betrauern
wir unseren geschätzten Senior¬
chef und Ehrenvorsitzenden, der
uns in seinem Wirken, Fleiß
und seiner Arbeit Vorbild blei¬
ben wird. Wir werden sein An¬
denken ehrend bewahren. Gefolg¬
schaft des Versicherungsbüro«
Adolf Haberstroh und Borstand
und Beirat der Pforzheimer
Sterbekaffe.

Todesanzeige.
Am Mittwoch nachmittag ist nach
kurzer Krankheit mein innigst-
geliebter Sohn, unser Neffe und
Enkel
Hans Joachim Cremer

im Alter von 16 Jahren in Frie -
den heimgegangen. In tiefem
Leid :

Fra « Alte« Creme « Ww ., geb .
Grießel, Fam . Eugen Grießel,
Er« . Grießel «nd Fra «, Fam.
August Cremer, Witten/Ruhr .

Pforzheim, den 19. März 1943.
Pon Beileidsbesuchen bitte Ab¬
stand zu nehmen. - Beerdigung
am Samstag nachm . 2 llhr .
Auch wir bedauern den frühen
teimgang des lieben, willigen

rbeitskameraden aufrichtig und
werden ihm stets ein gutes Ge¬
denken bewahren. Die Betriebs -
führung »nd Gefolgschaft der Fa .
Karl Schensele , Uhrenfabrik.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß meine
liebe, treubesorgte Frau

Helene Oberst
geb. gerbach

im Alter von 52 Jahren nach
langem, schwerem, mit großer
Geduld ertragenem Leiden am
Donnerstag früh 10 llhr sanft
entschlafen ist. In tiefer Trauer :

Karl Oberst
Pforzheim, den 18. März 1943.
Trauerhaus : Lutinger Str . 24.
Die Beerdigung findet Samstag ,
20. 3. 43, nachm. 4 Uhr, statt .

KrieBeriMmeraOschaft 1890
Zur Beerdigung unseres Kameraden
Theo Hottinger sammeln wir uns
morgen Samstag nachm . */<3 Uhr
int Lokal . Um zahlreiche Beteiligung
bittet Der Kameravschaftsführer.

Todesanzeige.
Am 16. 3 . entschlief unerwartet
rasch meine liebe Mutter , unsere
Groß, und Schwiegermutter, Ur¬
großmutter , Schwester , Schwäge¬
rin und Tante
Karoline Kalmbacher

im Alter von 82 Jahren . Die
trauernden Hinterbliebenen :

Friedrich Knoch se«. und Fra «,
eb . Kalmbacher, Familie Wil»
elm Knoch, Fam. Willi Sey¬

fried , Familie Erwin Letsche,
Familie Fritz Knoch j«n., und
vier Arenkel.

Trauerhaus : Kirchenstraße 26.
Beerdigung am Samstag 14 Uhr
Friedhof Brötzingen.

Kameradschaft ehern . 111er
Wir nehmen geschloffen an der Be.
erdigung unseres lieben Kameraden
Theodor Hottinger Samstag nachm
Vi4 llhr teil . Kameradschaftsführer.

0ff « no Stallen

Werkzeugmacher (bevorz . For¬
men-Schnitt- o . Vorrichtungsbauer )
zu baldmöglichst . Eintritt ges. Erich
Herrmann & Co „ Grötzingen, Bd (*

Former - Lehrlinge
stellt zum Frühjahr 1943 bedeuten-
des Leichtgußwerk eine Anzahl ein .
Sorgfältige Ausbildung ist gewähr,
leistet. Besonders befähigte junge
Leute werden von uns weitgehend
gefördert. Die Lehrling« finden in
unserem neu eingerichteten Lehr -
lingsheim , dem die Berufsschule
angeschlossen ist, - Unterkunft und
Verpflegung. Der Formerberuf hat
infolge seiner Vielseitigkeit und bei
der Entwicklung des Leichtmetall,
gußwesens vielversprechende Aus.
sichten . Bewerbungen sind unter
Beifügung eines selbstgeschriebenen
Lebenslaufe» , eines Lichtbildes und
des letzten Schulzeugnisses einzu¬
reichen unter Ak 220 an „Ala"
Stuttgart , Friedrichstraße 20.

Platzanweiserin gesucht
Ufa-Theater ,_ (24502

•lllngere Bedienung
oder junge Frau zur Mithilfe ge-
sucht . Kaffee Schwarzwaldhaus,
Häldenweg 92, Fernsprecher 7660 .

Wohnungen und Zimmer
Btiroräume etwa 150 Qm .,
auf sofort zu mieten gesucht . An-
gebote unter L 3719 an den V. *

Wohnungs - Tauschl Gesucht in
Pforzheim 4. oder 5-gimmerwoh.
nung . Tauschwohnung geboten in
Berlin , Stuttgart und München.
Eilangebote unter L 23703 ._

*
Tausche schöneS -Zim .- Wohn .
mit Zubehör und Etagenheizung
gegen eine 4-Zimmer-Wohnung mit
Heizung. Angebote unter K 23877 .

Wohnungs - Tausch . Gesucht wird
eine schöne 2-Zimm.-Wohnung geg.
1 Zimmer. Angebote unt . M 3449."

Wohnungs - Tausch . Geb . schöne
2-Zimm. -WoHnung , 1. St . , Pahn -
hosnähe. Gesucht schöne 3-Zimmer-
Wohn. , auch Stadtr . Ang. M 3500"

Kleines heizb . rnöbl . Zimmer
sucht alt . Mann (Rentner ) bei ält .
Leuten. Angebote unter E 3448. »

1 möbl . , heizb . Zimmer eotl. mit
Küchebenützung , und 1 leeres Zim -
mer zu verm. Angebote G 3859. *

Kauf - Sosurh «

2 Dauerbrandöfen
zu kaufen gesucht .
Frenz , Goethestr.
Nr. 12, Ruf 4100.
Großer Wäsche- o.

Kleiderschrank ,
Kommode u. neu.
wertig. Radio , 110
Volt, gesucht . An-
geböte K 3516. "

Guterh. Anzug
zu kaufen gesucht
od. g . getr. Win¬
termantel zu t. g .
Ev. Aufz. Zu er¬
frag . u. Nr . 3496»

Klavier
gut erhalten, , zu
kaufen gesucht.
Gute Zick - gack .
Nähmaschine kann
evtl, in Zahlung
gegeb . werd . An-
geböte u. E 3491"

Umstandsmantel
(Hänger), Gr . 44 ,
zu kaufen gesucht,
ev. kann Damen-
Armbanduhr in
Tausch gegeben
werden. Angebote
unter K 3728. "
Ein guterhaltener

Kinderwagen
Korb bevorzugt,
mit Gummibereis,
gesucht . Zu erfra -
gen u . Nr . 3446."
Suche vierteilige»

Hasenstall
Preis bitte an¬
geben . Angebote
unter M 3447 an
den Verlag . *

Kiichenbüfett
zu kaufen gesucht .
Angebote unter E
3454 an d. B. *
Klei ». Personen.

Kraftwagen
Neuwert., zu kau¬
fen gesucht. An-
geböte unter M
3456 an d . B. *

3uDcrtou (dicn

Tausche neuen
Staubsauger

(Kakadu ) geg . gut-
erh . Radio , 220
Volt, Wechselstr . ,
oder H .-Fahrrad ,
neuwertig. Zu er¬
fragen Nr . 3510."

Kinder-
Spvrtwage«

gegen Fleischhack.
Maschine oder el .
Bügeleisen z. tau -
schen gesucht . An¬
gebote unter G
3490 an den B. "

Kohlenherd
gegen 8- oder 4fl.
Gasbackherd zu
tauschen ges. An¬
geb . u. M 3451."

Damenfahrrad
wenig gebr., geg .
Kühlschrank , 110
Volt , mit Aufz.
zu tausch , gesucht .
Ang. u. E 3457.»

f ilmtheater

Ufa - Theater
In dem neuen Ufa-Film „Liebes¬
geschichten" entrollen sich über fünf¬
zig Jahre , bald bewegt, bald heiter,
die Schicksale zweier Menschen , de-
ren Glück sich erst im Finden und
Vereinen ihrer Kinder erfüllt .
Willy Fritsch u. Hannelore Schroth
stehen an der Spitze eines großen,
von V. Tourjanfky geführten En¬
sembles, dem weiter Elisabeth Flik-
kenschildt, Herta Mayen , Käthe
Dyckhoff und Walter Franck ange¬
hören. Peter Kreuder schrieb die
bezaubernde Musik dieses Films . -
Täglich 3.20, 5.00, 7.30. - Die Wo-
chenfchau und „Junges Europa "
läuft vor dem Hauptfilm . Die erste
Vorstellung beginnt wegen d . Mär -
chenvvrstellungen mit dem Haupt -
film. Jugendliche nicht zugelassen.

Ufa - Theater
Heute Freitag nachmittag */«2 Uhr
Märchenvorstellungen: „Rumpel¬
stilzchen", „Der Hase «. der Igel ",
„Raus aus dem Hau» — die Musik
kommt ". Vorverkauf täglich 11—12
Uhr für den gleichen Tag . Keine
fernmündlichen Bestellungen.

Ufa - Theater
Sonntag vormittag 10.30 Uhr :
Frühvorstellung „Phantast « «nd
Wirklichkeit ", „Weltraumschiff I
startet". „Ein Meer versinkt".
„Wenn die Hora klingt". — Bor -
her die Deutsche Wocheuschau . —
Jugendfrei . — Preise : — .80, 1.— ,
1.80, Kinder die Hälfte.

L.lli -L. ichtsplele
In Erstaufführung für Pforzheim
zeigen wir am Sonntag in vier
Sondervorstellungen (10.15, 2 .45 .
5.15„ 7.35 ) „Geheimnis Tibet ".
Das Filmdokument der deutschen
Schäfer-Expedition 1938/39 . — In
Bildern von zauberhafter Schönheit
ist die majestätisch wilde Pergwelt
des Himalaya , sind uralte mysti-
sche Bräuche der Tibetaner in der
„verbotenen Stadt " Lhasa einge-
fangen, sind spannende Jagderleb -
niffe und die schwierige Arbeit der
deutschen Forscher geschildert. Vor¬
verkauf Samstag 11—12 Uhr.

Modernes Theater Stuf 6925
Erstaufführung ! Sn deut¬
scher Sprache: Alida Vali : „Die
Liebeslüge". Ein Jtalrine -Film der
Difu mit Foseo Giachetti, Clara
Calami. Ein vom Schicksal ins
Dunkel gestoßener Mann , der blind
zwischen zwei Frauen steht , wird
sehend für die echte u . reine Liebe .
Kulturfilm : „Mädel unter Zelten".
Deutsche Wochenschau nach d . Haupt ,
film. Jugendliche ab 14 Jahren zu-
gelaffen. Beginn 2.30, 5 .00, 7 .30. -
Vorverkauf für Samstag u . Eon»,
tag an der Tageskasse ab heute.

6e | diSft9 ' fln } eigcn
Fahrräder , Motor - Fahrräder
immer bei August Lehman», Pforz¬
heim , Schloßberg 6. (23697

üefunben

Gefunden Damenseideschal
bunt , Schloßkeller , Bahnhofplatz 3,
am Samstag , 6. d . M . Abzuh. geg.
Einrück .-Geb . Güterstr . 55 , 3. St .

Gefunden Kinderhalbschuhe , blau
mit rot. Abzuholen bei Knörzer,
Untere Jspringer Straße 15, m .

Meine Frau Teresa
Ein Tobis -Lust-

spiel mit
Hans Söhnker

Elite Mayerhofer
Rolf Weih

Harald Pauisen
Regie :

A . M. Rabenalt
Kultuifilm :

Menschen ohne Schwerkraft
Wochenschau vor dem Hauptfilm
2 .5b 5 . 15 7.40 Jugdl . nicht zugel .

Vorverkauf Samstag 11 - 12

ULI - LICHTSPIELE

Stnfctthsatsr

Freitag , den 19. März , 19 .30—22
Uhr : „Die verkauft« Braut ". Ko¬
mische Oper von Fr . Smetana . (12
Freitag -Miete B und Freiverkauf).

Samstag , 20. März , 19 .30—22 Uhr:
„Die Sonntagsfrau " , Komödie von
C. I . Braun . 6. Vorst, d . Samstag .
Gruppe III in KdF. Freiverkauf :
- .60 bis 2.30 Mk._

Zum Heldengedenktag I Sonntag , den
21. März , nachm . 16 Uhr , Konzert
zugunsten d. Kriegswinterhilsswer-
kes. Das gesamte Stadt . Orchester,
Solisten der Oper. Leitung: Musik-
dir. Leger . Freiverkauf : - .70, 1.20,
1.50 Mk . — 19 bis 22 Uhr : „Der
Freischütz ", romant . Oper v. C. M.
v. Weber._

Montag , 22 . März , 19.30—22 Uhr:
„Liselott ", Operette von E . Kim -
necke . 13. Montag -A.-Miete u . Frei-
verkaus: 1.- bis 3.30 Mk.

v e t e i n » - fln } cit ) cn

Schwarzwaldverein Schwabengr .
Pforzheim . - Sonntag , 21. März
1943, nachmittags 4 Uhr, im Saale
des „Kaiserhof" : Hauptversamm¬
lung. Tagesordn . : Jahresberichte,
Verschiedenes . Anschließend Ehrung
von Mitgliedern für 25. und 40jäh .
rige Mitgliedschaft. Wir bitten um
recht zahlreiche Beteiligung.
24284 ) Di« Vereinsführuug.

kauf - öoiucki «
Guterhalt . Personenwagen
3 bis 3,5 Liter, sofort zu kaufen
gesucht . Angebote u . M 24489. *

Otrtz . - Degen sowie eine lange
Uniformhose, Körpergr. 1,75 Mir .,
für meinen Sohn gesucht. Angebote
unter A 3443 an den Verlag. *

Johannisbeerstrauch . fu$ t zu kauf .
und erbittet Angebote. Karl Büh-
rer, Ottenhausen , Kreis Calw.

7 i e r m o ( h t

Nutz vieh verkauf I
Neuer Transport schöner Simmen¬
taler Kalbinnen, größtenteils ge¬
wöhnt, sowie junger, trächt. Kühe
ist zum sofortigen Verkauf einge -
troffen . Schlachtvieh -Anmeldungen
sind erbeten. E. Müller, Nutz, und
Schlachtviehgeschäft , Pforzh . , Fern ,
ruf 2164 . - Stallungen : Brötzingen ,
Kirchenstraß-! 44.



Aus Pforzheim
Einzug -es Frühlings

Es ist so weit , der Frühling hält seinen Einzug .
Nicht nur weil übermorgen der Kalender den 21 .
März anzeigt . Ein Abglanz neu erstehenden Wach¬
sens und Blühens liegt auf allen Gesichtern. Nicht
nur , daß hier und da in den Vorgärten neben
Schneeglöckchen auch Krokusse gleich bunten Oster¬
eiern im Grase liegen , Lämmerschwänzchen ihren
Staub dem Winde anbertrauen und Palmkätzchen
silbergrau am blauen Himmel stehen . Es ist , weil
die Menschen in der Heimat alle ein bißchen aufge¬
schlossener werden und sich ihrer Umwelt von der
besten Seite zeigen. Das Licht und Leben des Früh¬
lings glättet manche Sorgenfalte . Es ist deutlich zu

ln der eigenen Kraft
ruht das Schickfal der Nation.

Helmuth von Moltke

spüren in der Straßenbahn , in den Verkaufsläden ,
vor dem Postschalter und an den Arbeitsplätzen , die
heute in unübersehbarer Zahl beseht sind .

Drinnen und draußen lächelt der Frühling uns
freundlich an . Wann und wo man es einrichten
kann , macht man einen Umweg an den Rand der
Stadt . Man will den Frühling draußen über¬
raschen. Fm Benckiserpark und im Stadtgarten hat

-man ihn schon gesehen . Doch weiter draußen lockt
er noch mehr . Da summt und brummt ein Baum
in der Sonne von lauter Bienen . Die Maste sind
von pfeifenden Staren belebt. An einem Abhang
leuchten die ersten Veilchen und sprießen Anemonen.
Die Forsythien mit ihren vierfach geschlitzten gelben
Glocken sangen zu blühen an . Alle Wiesen sind von
frischem Schimmer übergossen, und die Weiden und
Pappeln hat das Grün des Frühlings angehaucht.
So umgibt allüberall uns Hauch und Schimmer
neuen Lebens. Mit jedem Atemzug trinken wir
Sonnenschein und Frühlingsluft . Be.

Rückkehr zur Sommerzeit

Emil Strauß: .Merlanö"
Das Gastspiel des Badisdien Sfaafstheafers

Es ist müßig immer wieder darauf hinzuweisen .
daß der Epiker Emil Strauß den Dramatiker über-
trefse. Daß Straußens dichterischer Schwung und
seine Begeisterung für eine gute , schöne und not¬
wendige Idee so viel Kraft besitzen, um auch eine
nicht nach allen Regeln der Dramaturgie gebaute

-Bühnenhandlung mit dynamischem Leben zu erfül¬
len, beweist sein Drama „V a t e r l a n d". Wenn
dieser Fünfakter nach seiner Uraufführung im
April 1924 in Karlsruhe nur ein zweites Mal über
die Bretter ging und dann für lange Zeit in der
Versenkung verschwand, so nicht wegen mangelnder
Bühnenwirksamkeit , sondern weil die Idee des
Stückes damals bei den Maßgebenden kein Echo
fand . Welchen Erfolg dieses Werk in der konzen¬
trierenden Hand eines verständigen willigen Spiel¬
leiters auch rein theatralisch haben kann , bewies
wieder das Gastspiel des Badischen Staatstheaters
am Mittwoch abend auf der Pforzheimer Bühne .

Ueberraschend zeitgemäß wirken die Idee und
die Forderungen dieses vor zwanzig Jahren aus
der Not des Vaterlandes heraus geschriebenen
Dramas . Der Held, der korsische Freiheitskämpfer
Sampiero — der Stoff der im 16 . Jahrhundert
spielenden Handlung ist dem Werk von Gregoro -
vius über Korsika entnommen und auch schon von
Friedrich Halm dramatisch behandelt worden —,
fordert tut Kampf um die Freiheit der Insel här¬
teste , bedingungslose Opferfähigkeit und Opfer¬
bereitschaft. Nur Opferbereitschaft vermag das be¬
drohte Vaterland zu retten . Sampiero schreckt
als ein anderer Tell nicht davor zurück , in die
Stelle der Mauern von Baftia eine Bresche zu
schießen , an die die Feinde seinen Sohn gebunden
haben. Und zum Schluß tötet er die überaus ge¬
liebte Gattin , weil sie schwach geworden, den hinter¬
listigen Eingebungen falscher Freunde folgend, sich
und ihre Söhne den Genuesen als Geisel zur Ver¬
fügung stellen wollte und dadurch die ganze Unter¬
nehmung der Freiheitskämpfer und ihre eigenen
Söhne gefährdete. „So muß ich von mir abtun , was
an mir sterblich ist , was an mir schwach ist — sei 's
noch so lieb, sei 's noch so lieblich! So reff '

ich dich.

Die neue Deutsche Wodienfchau:

Vannina . vom Schandpfahl des Lebens hinweg. So
starbst du auch für das Vaterland . Nun leb auf ,
Geliebte ! " Mit diesen Worten schließt das Stück.

Für ein Drama , in dem mit einem solchen star¬
ken, fanatischen Ethos von Vaterlandsliebe und
Vaterlandsehre gesprochen wurde und in dem das
Friedensbedürfnis des einzelnen so entschieden zu¬
rückzutreten hat vor der Verpflichtung , sein eigen
Blut und Gut einzusetzen im Kampf für das Vater¬
land , konnten freilich die seinerzeitigen führenden
politischen Kreise keine Neigung aufbringen . Um¬
somehr. werden wir deutschen Menschen von heute
in unserem Schicksalskampf mitgeriffen von den
ewigen Wahrheiten dieses dramatischen Mahnrufes .

Die Spielleitung von Felix Baumbach
war bedacht , das Dramatische aus dem Lyrisch -
Epischen herauszuschälen und das Dichterische
zum Aufflammen zu bringen . In P a u l H i e r l
hatte der Regisseur einen Darsteller des Hel¬
den Sampiero , der ihn in seinem Bestreben mit
äußerlich sparsamen Mitteln , aber durch eine über¬
zeugende kriegerische und vaterländische Begei¬
sterung unterstützte. Daß dieser Sampiero mehr
nordisch soldatisch gestrafft als südländisch beweg¬
lich erschien , liegt an der Zeichnung durch den Dich¬
ter . Mehr korsisch wirkte in ihrem Aussehen die
Vannina von Käthe Wolf , die mit einer beton¬
teren Beweglichkeit adelige Würde und Mütterlich¬
keit verband . Die beiden Kinder fanden durch
Anneliese Müller und Anneliese
Scharpf eine ansprechende Darstellung . Alfons
Kloeble zeichnete sich schon äußerlich als der
schuftige Verräter . In der Rolle des verräterischen
Kuttenträgers Ombrone sah man Erich Meissel
und in der Rolle des feigen pazifistischen Händlers
Bazziealupa Peter Pöschl . Friedrich Prü -
t e r war ein eindrucksvoller treuer Diener Orso .
Auch die ' anderen Mitspieler waren mit Eifer und
Hingabe bei der Sache. Noch zu erwähnen sind die die
südliche Atmosphäre trefflich kennzeichnenden Büh¬
nenbilder von Heinz Gerhard Zircher .

Die Zuschauer, die das Theater füllten , nahmen
stärksten Anteil an dem Geschehen und zollten Stück
und Spiel lebhaft Beifall . Milüelm Heimer .

3m westen wachsam, im Osten siegreich
Nach einer Verordnung des Ministerrats für die

Reichsverteidigung tritt in Grohdeutschland am
29 . März 1943 die Sommerzeit wieder in Kraft .
Danach werden am Monta,g , 2 9. März , 2 Uhr
nachts , die öffentlichen Uhren im Gebiet des
Großdeutschen Reiches um eine Stunde , das heißt
auf 3 Uhr vorgestellt .

Mit fortschreitender Jahreszeit beginnen die
Tage bereits merklich länger zu werden . Geht jetzt
die Sonne gegen % 7 Uhr auf , so am Ende des
Monats sogar schon % 6 Uhr . Der Sonnenunter¬
gang , z . Zt . 18 Uhr , wird his Ende des Monats auf
18 % Uhr Hinausrücken. Damit unser Tageswerk
nicht hinter der Tageshelligkeit zurückbleibt, haben
wir schon in den vergangenen Jahren die Sommer¬
zeit eingeführt . Wenn tpir nun wiederum die Uhren
eine Stunde vorstellen, kommt uns abends eine
Stunde länger das Tageslicht zugute.

RsliMim-e allgemein iS M
Der Reichsführer ff und Chef der deutschen

Polizei hat mit sofortiger Wirkung die Polizei¬
stunde allgemein auf nicht später als 23 Uhr fest¬
gesetzt. Nur in Großstädten mit besonders regem
Fronturlauberverkehr darf für Gaststätten , die in
der Nähe des Hauptbahnhofes liegen , der Beginn
der Polizeistunde auf 24 Uhr hinausgeschoben
werden.

Eine neue Sondermarke

^
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Die neue Wochenschau bringt nach einleitenden
Bildern vom Bau neuer Rüstungswerke und vom
Einsatz deutscher Frauen bei der Fertigung von
Waffen und Gerät für unsere kämpfenden Soldaten
eine Bildfolge vom Atlantikwall . Vom Norden Nor¬
wegens bis zur Biskaya ,erstreckt sich dieser Schutz¬
wall , ein tiefgegliedertes Stellungs - und Bunker¬
system aus Beton und Eisen . Männer des Reichs¬
arbeitsdienstes und der Organisation Todt arbeiten
ständig am weiteren Ausbau dieser Befestigungs¬
anlagen . Panzergräben , Panzerhemmkurven , Stra¬
ßensperren und Bunker jeder Größe und Stärke
sichern , zusammen mit Geschützen aller Kaliber , die
Westküste Europas .

Auf See überwachen die Sicherungsstreitkräfte
der deutschen Kriegsmarine das Küstenvorfeld , Vor¬
postenboote stechen in See , während andere von
ihrer Patrouillenfahrt zurückkehren.

Der Schwerpunkt des deutschen Luftwaffen -Ein -
satzes liegt zur Zeit an der Ostfront . Unsere Stuka -
und Kampfgeschwader unterstützen die Erdtruppen
bei ihren schweren Abwehrkämpfen und Vorstößen.
Die Maschinen , die Tag um Tag gegen den Feind
starten , werden bei einer Feldwerftabteilung über¬
holt , und repariert . Diese Verbände find mit
modernstem Gerät ausgerüstet . Ein fahrbarer
Montagekran hebt einen fast 25 Zentner schweren
Motorblock mit Leichtigkeit aus der Maschine. Ein
anderer Motor ist in kurzer Zeit eingebaut , die
Maschine zu neuem Feindflug klar .

Anschließend sehen wir einen interessanten Be¬
richt vom Einsatz der Sicherheitspolizei und des
SD gegen bolschewistische Banden hinter der Front .
Der Marsch der Polizeibataillone führt durch end¬
lose , in Eis und Schnee erstarrte Sumpfwälder .
Nacht für Nacht führten bolschewistische Terror¬
trupps von hier aus Anschläge auf die Bahnlinien
zur Front und auf die Rollbahnen durch . Nach har¬
tem Kampf wird dieser hinterhältige und verschla¬
gene Gegner vernichtet.

Im Raum südlich des Ladogasees werden wich¬
tige Nachschubstraßen durch Schneeräumkommandos
freigehalten . Dann geht der Blick der Kamera weit
ins Niemandsland . Da — Bewegung auf der Feind¬
seite ! Nebel kommt auf — das richtige Angriffs¬
wetter für die Sowjets . Schon rollen feindliche
Panzer gegen unsere Linien . Unsere Geschütze legen
Sperrfeuer . Stukas greifen ein. Eine deutsche Gre¬
nadierkompanie geht zum Gegenstoß vor . Später
t

Flakschutz für den Beobachterballon

Itllpt

§i !l

Da feindliche Jagdangriffe s^hr schnell erfolgen
können , steht die Flak ständig abwehrbereit .

(PK -Aufnahme : Kriegsberichter Mayer , Atl ., Z .)

zeigt uns das Schlachtfeld, so weit das Auge reicht,
zerschossene und vernichtete Sowjetpanzer . Diese
Bilder sind eine besonders treffende Illustration zu
dem OKW -Bericht über die Vernichtung von 773
Sowjetpanzerkampfwagen allein in den ersten zehn
Tagen oes März .

Zwischen Dnjepr und Donez tobt die Winter¬
schlacht , in voller Härte . Die Panzer - und Grena¬
dier -Verbände Her Waffen - ff werfen in ungebroche¬
nem Angriffsschwung die Bolschewisten immer wei¬
ter nach Osten zurück . Stuka - und Kampfflugzeuge
starten zum gemeinsamen Angriff mit ungarischen
und slowakischen Fliegerkräften gegen die zuruck -
weichenden Sowjets .

Scherl -Bilderdienst -M.

In der Zeit vom 26. März bis 15 . Mai 1943
geben die größeren Postämter eine Sondermarke
zum Tag der Verpflichtung der Jugend ab . Die
grüne Marke zu 6 + 4 Pfg . ist ttt der Staats¬
druckerei Wien nach einem Entwurf des Kunst¬
malers Meerwald in Berlin -Wilmersdorf hergestelli
worden .

* * Ostern wird erst im Jahre 2038 wieder so
spät fallen wie in diesem Jahre , wo es auf den
überhaupt spätestmöglichen Termin , den 25. April ,
fällt . In den vier Jahrhunderten zwischen 1700
und 2100 erreicht das Fest überhaupt nur viermal
diesen späten Termin , nämlich 1734, 1886, 1943 und
2038 . Auf den frühesten Termin , auf den 22. März ,
ist es bis jetzt nur zweimal gefallen, nämlich 1761
und 1818.

" Der Rogen der Barben enthält vor und während der
Laichzeit , also Ende März bis Juni , einen stark wirkende »
©iftftoff. Nach Genuß solchen Rogens sind schon schwere
Erkrankungen (sog. Barbencholera) mit Todesfällen beob¬
achtet worden. Der Rogen ist auch gekocht giftig. Das
Fischfleisch selbst ist unschädlich .

Pforzheimer Sladttheater
Heute Freitag -8 -Miete „Die verkaufte Braut ",

komische Oper von Smetana . Morgen Samstag für KdF
„Die , Sonntagsfrau "

, Komödie von E. S. Braun .
Am Sonntag (Heldengedenktag) 18 Uhr Konzert zu¬
gunsten des Kriegs - WHW ; abends „Der Frei ■
schü g

", romantischeOper von E. M . v. Weber. Am Montag
„L i s e l o t t ", Operette von E. Künneke (A -Miete) .

Rundfunk am Freitag:
Reichsprogramm . 15—15.30 : Bon der Water -

kant ; 15.30—16 : Solistenmusik von Karl Haffe ; 16—17 :
Unterhaltendes von Humperdinck bis Weber; 18 .30—19 : Der
Zeitspiegel; 19—19.15 : Wehrmacht-Bortrag ; 19.20—19.35 :
Frontberichte ; 19 .45—20 : Dr .°Eoebbels-Artikel : „Eeterum
Eenseo"

; 20 .15—22 : „Hochzeitsnacht im Paradies " (Gast¬
spiel des Berliner Metropoltheaters ) .

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Reger-Gedenk-
sendung (Leitung Kabasta) ; 20.15—21 : Zeitgenöffische Musik -
sendung; 21—22 : „Marksteine Berliner Musikgeschichte"
(Paganini und Liszt) .

Sm Sommer keine Silzhüte
Nach einer Anordnung der Reichsstelle für Kleidung und

verwandte Gebiete dürfen in der Zeit vom 15 . März
bis 15 . August 1943 Filzhüte von Verkaufsstellen an
den Verbraucher nicht abgegeben werden. Ausgenom-
men von diesem Berkaufsverbot sind ausgesprochene Trach-
tenhüte , die jedoch nur an die einheimische Bevölkerung
verkauft werden dürfen. Fein -Pastellhüte dürfen ab 16 .
Juli verkauft werden. Bis 31. März können mit Stroh
verarbeitete Filzhüte , sogenannte Uebergangshüte, verkauft
werden.

Es ist ferner verboten, in der Zeit vom 15. März bis
15. August 1943 von der Kundschaft gekaufte Eapelines in
gleichen Materialien zu verarbeiten . Dagegen müssen U m -
arbeitungen von Filzhüten , die Eigentum von Ver¬
brauchern sind, vorgenommen werden. Das Verbot
betrifft auch den Verkauf von Damenhüten in Herrenhut-
geschäften mit oder ohne Damenhutabteilungen sowie in
sonstigen Kleinhandelsgeschäften, die Damenhüte führen.

Srupponiveltkümpfe im Radsport
In der Halle des TVP 1834 am Platz der SA finden

morgen abend die Gruppenwettkämpfe im Radsport
d e r H I statt . An ihnen nehmen die Gebiete Baden -Elsaß,
Schwaben und Köln-Aachen im Einer - und Zweier-Kunstfah¬
ren sowie Sechser -Gruppenfahren teil . Außerdem stellt jedes
Gebiet zwei Radball -MaiAfchaften, wobei die Begegnungen
recht interessant zu werden versprechen . Der Besuch der
Veranstaltung dürfte sich zweifellos empfehlen, zumal die
Sieger des Abends zur Teilnahme an den Deutschen Jugend -
Meisterschaften berechtigt sind.

Fritze Nathanasen
entwickelt sich immer mehr zu einer ernsten Gegnerin ihrer
dänischen Landsmännin , der Weltrekordschwimmerin Ragn-
hild Hveger. In 100 Meter Kraul blieb sie mit 1 :06,6 Min .
nur Vm Sekunde hinter dem Landesrekord der Hveger-zurück .

Schweiz und Kroatien
bestreiten am 4. April in Zürich einen Fußball -Länderkampf
Die Kroaten sind an die Stelle der Italiener getreten, sie
stehen acht Tage später auch der Slowakei in Agram
gegenüber.

Wenn -ie Rühmittel knapp sinh
Die Haltung und Pflege eines Nähkastens ist heute noch

wichtiger als früher . Sein Inhalt ist kostbar und schwer
erschlich , deshalb gehen wir damit recht haushälterisch um.
Es ist ratsam , für gebrauchte Fäden , Heftfäden usw. eine
gesonderte leere Garn » oder Seidenrolle bereitzuhalten , auf
die restliche , nochmals zu verwendende Fäden fofort auf¬
gewickelt werden. Hat man nicht den rechten Farbton mehr
im Vorrat , so kann man ausgefallene Seidenfädenfarben
mit Tinte einfärben ; am besten eignen sich dazu dunkle
Farben wie blau , grün , braun . Man wickelt zu dem Zweck
die Seide auf einen Pappdeckel in der Größe einer Streich¬
holzschachtel und zieht diesen durch die Tinten - oder Tusch¬
farbe , der man etwas Salz zusetzen kann. Es versteht sich
von selbst , daß man auf diese Weise aufgefärbte Fäden nur
zu dunklen Stoffen , die nicht gewaschen werden sollen, ver¬
wenden darf . Aufgeräufelte Seidenstrümpfe ergeben nicht
nur neues Stopfmaterial , sondern auch Heftgarn.

Armblätter gibt es feit Bestehen der neuen Reichskleider ,
karte auch auf Punkte . Man kann sich aber auch selbst welche
Herstellen , indem man Reste eines alten Regencapes oder
imprägnierten Regenmantels nach der vorgeschriebenen
Form schneidet und innen mit der Maschine zusammennäht.
Wenn man sie mit einem dünnen Stoffrest bezieht, sind sie
im Tragen angenehmer. Man kann auch alte Gardinenstücke
in formgerecht zugeschnittene Mull - oder Trikotreste an¬
nähen und dann die Armblätter mit essigsauerer Tonerde
tränken . Auch der kleinste Teil eines Gummibandes läßt
sich noch gut verwerten , wenn man ihn mit einem Stoff¬
hand verlängert .

Besonders wichtig ist die Aufbewahrung der Näh-, Steck-
und Maschinennadeln. Ein Nadelkissen im Nähkasten sowie
ein ebenfolches an der Nähmaschine angebracht, sorgen da¬
für , daß nichts verlorengeht. Rostige Stecknadeln kann man
mit Schmirgelpapier wieder gebrauchsfähig machen ! Auch
mit den Maschinennadeln muß man recht vorsichtig umgehen,
da sie schwer zu haben sind . Man nähe nicht über zu dicke
Nähte ; wenn es aber unbedingt fein muß, dann nähe man
sehr vorsichtig und langsam und führ.e sozusagen die Nadel
über diefe Klippen. Besser aber ist es, besonders gefährliche
Stellen mit der Hand nachzunähen.

Alle Knöpfe von Wäsche - oder Kleidungsstücken, die nicht
mehr verwendet werden können , schneidet man ab und hebt
sie — nach der Sorte aus einen Faden gereiht — in einem
gesonderte - Kasten auf .

0/1 . 1 « _ ft ff_ j Heute abend von 19.30 Uhr
bis morgen früh 6.10 Uhr

Ein Neunzigjähriger meldete sich
Der im 90. Lebensjahr stehende , im Ruhestand
lebende Kaufmann Hermann Fähnel aus Berlin -
Steglitz meldete sich bei seinem Arbeitsamt frei¬
willig zum Kriegseinsatz . Das Amt hat ihm eine
Beschäftigung in einer NSV -Dienststelle vermit¬
telt , wo der noch sehr rüstige alte Herr jeden
Tag tätig ist und so zu seinem Teil vorbildlich
zur Freimachung von Arbeitskräften für die
Rüstungswirtschaft beiträgt . Scherl -Bilderd .-M.
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„Die Liebesiüge -
Modernes Theater

Dieser Jtalcine -Film , zu dem Mario Mattoli das Dreh¬
buch geschrieben hat und den er auch inszenierte, ist eine
unterhaltsame , gefühlvolle Geschichte von Irrungen und
Wirrungen und Prüfungen , die ein Mann durchzumachen
hat, bis er zu seinem Liebesglück kommt . Dieser Mann »ein Ingenieur in einem entlegenen Bergwerk, steht zwischen
zwei Frauen , die Schwestern sind. Die eine, die er zunächstals Ladendiebin verdächtigt hat , bringt ihm echte, tiefe
Neigung entgegen, während die andere, die einen Musikerals Freund hat , aus einer Laune heraus ihm das Jawort
zur Verlobung gibt. Bei einem Anschlag auf ein Bergwerkin Kleinasien verliert der Ingenieur das Augenlicht, und in
feinem Unglück sehnt er sich doppelt nach Liebe . Bei seiner
Rückkehr war seine Braut verschwunden, und um ihn nicht
zu enttäuschen, spielt die Schwester dem Blinden die Ver¬
lobte vor. Als er durch eine glückliche Operation wieder
sehend geworden ist , weiß er, daß sein wahres Glück bei
der Schwester ist. Fosco Giachetti, aus vielen italienischen
Filmen bekannt, spielt männlich und glaubhaft den In¬
genieur. Sehr hübsch gibt die sensible und anmutige Alida
Valli die Schwester mit der echten Neigung. Der Ver¬
haltenheit ihrer Gefühle gelingt es , rührselige Stellen an¬
genehm zu überbrücken . Die mondäne Schwester gibt Clara
Lalamai , und den humorvollen Freund spielt Carlo Cam-
panini . Die deutsche Uebertragung ist sehr gut.Im Beiprogramm ein italienischer Kulturfilm „M ä d -
chen im Zelt ", der einen Einblick in die Ausbildung der
jungen faschistischen Führerinnen gibt.■Wilhelm Heimer .

Ktkmauftmhmeninrer „vervotekenSta-t-
Der F i l m „Geheimnis Tibet ", der von der Schä -

fer-Expedition 1938/39 berichtet, wird am kommenden
Sonntag in Pforzheim im gesamten Tagesprogrammder Lili-Lichtspiele gezeigt .

Unbekannt sind uns die Gesetze, nach denen sich das Le-
ben von Pflanze , Tier und Mensch auf den abgeschlossenen
Hochsteppen und in den Hochtälern des „Daches der Erde"
vollzieht. Tibet mit feiner grandiosen Landschaft» seiner
Pflanzenwelt , seinen rätselhaften scheuen Tieren und feiner
mittelalterlichen Kultur zu erforschen , war das Ziel Ernst
Schäfers und feiner vier Kameraden. Als die Forscher -
gemeinschast im Mai 1938 aus Deutschland aufbrach, da
hatte ihr Führer schon zwei große, pionierhafte Forfchungs-
reisen in Osttibet durchgeführt. Diesmal wollte er zufam-
men mit .Kameraden bis nach Lhasa Vordringen, um auchdie letzten Geheimnisse , die diese Stadt und ihre Kultur
umgeben, zu lüften . Es gibt wohl kaum ein anderes Land
auf der Erde, in dem die Uebergänge von einer Lebens¬
region in die andere so unwahrscheinlich plötzlich vor sich
gehen wie im Himalaja und auf dem angrenzenden tibeti¬
schen Hochland . Auf den bunten Alpenmatten , in den un¬
heimlichen , düsteren Regendschungeln und auf den weiten,öden , windumbrausten Hochsteppen lebt eine in ihrer Fülleund Mannigfaltigkeit verblüffende Tierwelt . Dort leben die
scheuen blauen Schafe und die gewaltigen Geier, und in den
unzugängliche» Bergflanken des Pimpo Kantfchen haust der
Schapi, das heilige Tier der Lepfchas , das noch nie ein
Weißer zu Gesicht bekam und das von Schäfer entdeckt
wurde. Ueberall im Lande Sikkim , der klassischen Eingangs¬
pforte von Indien nach Tibet, spürt man auf Schritt und
Tritt de» Einfluß Lhasas und seiner mystischen Religion.Der höchste und gleichfalls heiligste Berg Sikkims ist der
Kang-dschen.bzZnga , das Noch immer unerreichte Ziel so vie¬
ler " deutscher Bergsteigerexpeditionen. Noch besteht keine
Aussicht , den geplanten Durchbruch nach Tibet wage » zu
können . Endlich gelingt es, wichtige BeziehiMgen anzu-
knüpfen , und nach monatelangen Kämpfen wird die Erlaub¬
nis erwirkt, als erste wissenschaftliche Expedition nach Zen-
traltibet und in seine geheimnisvolle Hauptstadt Lhasa zukommen . Nach langem, beschwerlichem Marsch wird sie am
19. Januar 1939 erreicht. Nach Ueberwindung der über 4500
Meter hohen Grenzpäsfe führte der Weg über maßlos weite
Hochsteppen vorbei an den Ruinen uralter , längst verscholle¬
ner Kulturen nach der heiligsten Stadt des Lamaismus .
Hier erhebt sich hoch über dem Tal der riesige Palast des
Dalai -Lama mit feinen goldenen Dächern und ginnen . Der
anfänglich auf nur 14 Tage befristete Besuch in der Haupt¬
stadt wurde auf zwei Monate ausgedehnt. Das große tibe¬
tische Neujahrsfest mit seinen mythischen Gebräuchen, sei¬
nen mittelalterlichen Spielen und seinem bunten Leben und
Treiben konnte zum ersten Male in seiner ganzen Entfal¬
tung erfaßt und beobachtet werden. Einen Monat dauert
das Fest , und jeder Tag bringt neue Bilder und Eindrücke ,

Hotels und Gaststätten müssen Bomben¬
geschädigten helfen

Die Reichsgruppe Fremdenverkehr ruft in einem Appell
die Hoteliers und Wirte in den durch die britischen Mord¬
brenner bombardierten Städten auf , Helfer der Bomben¬
geschädigten zu sein . Hotels und Fremdenheime, soweit sie
unversehrt geblieben sind, stellen ihre Betten fofort den
Obdachlosen zur Verfügung . Niemand wird sich dieser
Pflicht der Volksgemeinschaft gegenüber entziehen. Auch
die Gaststätten in den angegriffenen Städten haben die

-Pflicht, soweit und sobald das möglich ist, ihren Betrieb
wieder zu eröffnen. Sie sind gerade in den ersten Tagen
» ach einem Angriff für die Versorgung ganz besonders
wichtig , da in der Regel bedeutend mehr Volksgenossenals sonst ihre Mahlzeiten nicht zu Hause einnehmen können .

Am schwanen Brett
Der Kreisorganifationsleiter .

Zur Heldengedenkseicr am 21. März trete » an :
1. Alle uniformierten Pvlitische» Leiter der Stabt -Orts -

grnppe» — ausschließlich der Wettkampfschützen — 8.30 Uhr
im Hof der Kreisleitung .

2. Die Ortsgrnppeuleiter der Stadt -Ortsgruppen und
die Kreisamtsleiter 9.15 Uhr vor dem Haupteingang zum
Friedhof .

3. Der MZ 8.30 Ahr im Hof der Kreisleitung .
4. Anzug : Dienstuniform (Braunhemd ) mit Maytel , so¬

weit vorhanden . Die Ortsgrnppeuleiter und Kreisamtsleite «
tragen zur Dienpuniform weißes Hemd.

5. Hoheitsfahnen ohne Begleiter stellen : Ortsgr . Ostpark,
Altstadt , Marktplatz, Leopoldplatz» Hache !» Wartberg » Pfäl¬
zerplatz und Schanz.
Der Kreisausbildungsleiter .

Sonntag 9 Uhr Schießstand Hohwald Fernkampfschießen.
Vollzähliges Erscheinen. ,

Jungvolk. Jungbannfanfarenzug : Sämtliche Führer
18.30 Uhr „Sauhof ",
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